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Wird England am 20. Mai doch losſchlagen?
160 Kriegsſchiffe im Mitktelmeer konzentriert Akkion durch Landung in Griechenland

das Telephongeſpräch beſtätigt
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Belgrad, 8. Mai. Der Jnhalt des Telephongeſpräches zwiſchen
Chamberlain und Reynaud wird durch eine Pariſer Eigenmeldung
der Kroatiſchen Zeitung „Novoſti beſtätigt. Jn dieſer heißt es u. a.,
daß England von Jtalien eine klare Auskunft über ſeine zukünftige Politik
fordere. Sollte keine Antwort erfolgen, dann würden am 20. Mai die
Kriegsflotte der Weſtmächte ſowie die Weygand- Armee
und die in Thrazien zuſammengezogenen türkiſchen Truppen in Aktion
treten, die durch die Landung eines britiſchen Expeditionskorps
in Griechenland eingeleitet würde. Jn Belgrader politiſchen Kreiſen hat
dieſe Beſtätigung der telephoniſchen Unterredung Reynaud Chamberlain
größtes Aufſehen erregt. Man befürchtet unter dieſen Umſtänden, daß die
Verwirklichung der britiſchen Aggreſſion ſchon in den nächſten Tagen
erfolgen wird. Die Geſamtſtärke der im Mittelmeer konzentrierten Kriegs
flotte der Weſtmächte ſoll inzwiſchen auf 160 Einheiten geſtiegen
ſein, von denen ein großer Teil vor der Oſtküſte Griechenlands

Bulgariſche Diviſionen
alarmbereit

Drahtmeldung unseres Vertrefers)
Belgrad, 8. Mai. Die bulgariſche

erung hat Jnformationen aus Sofia
e angeſichts der bedenklichen Situation

des Landes, insbeſondere an der
iſſchen Gren militäriſchenahmen getroffen, um einer even-

Verletzung der Neutralität wirkſamen. Die in Südbulgarien ſtatio-
viſionen befinden ſich im Be

aftszuſtand. Der britiſche Bot-
in der Türkei, Knatchbull-Huggeſſen, der ſich einige Tage zur Be

arbeitung der bulgariſchen Regierung inSofia auf ielt, hat Sofig am Mittwoch wie

der verlaſſen, um auf ſeinen Poſten nach
Ankara zurückzukehren. Zuvor fand in der
britiſchen Geſandtſchaft in Sofia ein Emp
fang ſtatt, an dem Miniſterpräſident Filoff
und Außenminiſter Popoff teilnahmen.
Bei dieſer Gelegenheit ſollen die bulgariſchen

Staatsmänner z r zu eſtehen eben en, da ulgarien ſeineieberige Außenpolitik fortſetzen werde. Da

mit dürfte die Miſſion des britiſchen Bot-
ſchafters wohl als geſcheitert betrachtet wer
den, der wie man erfährt, in Beſpre
chungen mit den führenden bulgariſchen Per

ichkeiten fieberhaft bemüht hat, Bulga-
n vor den Wagen der plutokratiſchen

Rtik zu ſpannen.

Spaniens Haltung bedentungsvoll
Drahtmeldung unseres Vertreters)

mü. Brüſſel, 8. Mai. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident Reynaud hatte mit
Marſchall Pétain, dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Madrid, eine längere Unter-
redung. Jn unterrichteten Pariſer Kreiſen
nimmt man an, daß dieſe Beſprechung ſich
auf die Haltung Spaniens für den
Fall eines Konfliktes im Mittelmeer be
zogen hat. Paul Reynaud, ſchreibt der
Außenpolitiker des „Populaire“, habe ſicher-
lich die Gelegenheit wahrgenommen, um ſich
darüber zu unterrichten. Die geographiſche
Lage der Jberiſchen Halbinſel ſei derartig be
deutungsvoll, daß man ſie im Falle eines
Konfliktes mit Jtalien nicht überſehen könne.
Die engliſche und franzöſiſche Regierung
verfolge ſchon ſeit längerer Zeit mit größter
Aufmerkſamkeit die Entwicklung der Be-

ete

iehungen Spaniens mit Jtalien undDentſchland.

kreuzt.

mißtrauensantraggegen Chamberlain

Untferhousclebotfte unferbrochen Chamberlain in Not
(Drahtmeldung un seres Vertreters

bö. Den Haag, 8. Mai. Die Labour-
Partei hat auf ihrer Fraktionsſitzung, die amMittwochmorgen im Parlamentsgebände ab

wurde, beſchloſſen, am Schluß der
nterhausdebatte einen Mißtranuens-

antrag gegen die Regierung ein-zubringen. Der Labonr- Abgeordnete
Morriſon teilte dieſen Entſchluß am
Nachmittag im Unterhaus mit. Chamber-
lain unterbrach daraufhin ſichtlich nervös
die Debatte und forderte ſeine Anhänger
auf, im Jntereſſe der Nation die Stimmen
für ihn und ſein Kabinett abzugeben.

Jm Oberhaus fand am Mittwoch parallel
zur Unterhausdebatte ebenfalls eine Aus-
ſprache über die norwegiſche Niederlage
ſtatt. Der Labour Vertreter Lord Stra-
bolgi ging mit ſeiner Autorität alsfrüheres Mitglied der Admiralität ſcharf
gegen die Regierung ins Gericht. Er er-

ſchen aus Oslo vertreiben können, und zwar
ehe es ihnen gelungen wäre, ſich dort feſt
zuſetzen. Er fragt ferner entrüſtet, warum
ie engliſche Flotte nicht in den Drontheim-

Auseinanderſetzung herbeizuführen. Bei
alledem habe es ſich nicht um Unmöglich-
keiten gehandelt. Er folgerte aus der Unter
laſſung ſolcher Aktion, daß der Regierungs-
apparat nicht in z ſei.

Der engliſche Abgeordnete Amery hat
ſeine Rede im Unterhaus, die eine ſcharfe
Kritik der engliſchen Regierung darſtellte,
mit einem Wort geſchloſſen. das Cromwell
an das ſogenannte „lange Parlament“ ge
richtet hatte: „Jhr habt zu lange hier ge
ſeſſen, um etwas Gutes tun zu können.
Geht, ſage ich, wir ſind fertig mit euch. Jn
Gottes Namen geht!“

London ſtiſtel
Die skrupelose

Amſterdam, 8. Mai. Die amtliche
engliſche Nachrichtenagentur Reuter hat ſich
am Mittwoch wieder einmal eine unveraut
wortliche Lüge geleiſtet, um in bezug auf
Holland in der ganzen Welt Unruhe zu
ſtiften. Geheimnisvoll wurde zunächſt aus
London gemeldet: „Heute morgen hat keine

der drei niederländiſchen Rundfunkſtationen
geſendet. Hilverſum und der Kurzwellen
ſender Huizen ſchwiegen ebenfalls Kurze
Zeit ſpäter merkte Reuter, daß er dieſe Lüge
nicht aufrechterhalten konnte, zumal er von
den Holländern eines beſſeren belehrt
wurde und gab folgende Nachricht aus:

„Mit Bezug auf die im Ausland er-
ſchienene Meldung, wonach am heutigen Vor-
mittag die niederländiſchen Rundfunk-
ſtationen nicht in Betrieb geweſen ſeien,
wird erklärt, daß alle drei Rundfunkſender
ihre Sendungen zur gewohnten Zeit be-
gonnen haben und nicht eine einzige
Unterbrechung vorgekommen iſt. Die
erwähnten Meldungen ſind daher völlige
Phantaſieprodukte.“ Nach dieſem
peinlichen Dementi wurde dann auch von
der Londoner Zentrale aus gebeten, die erſte
Alarmmeldung nicht zu veröffentlichen.

Damit hat Reuter ſich nicht nur unſterb-
lich blamiert, ſondern ein weiteres Beiſpiel

auch Unruhe
Pomkmoche der Agressoren
für die ſkrupelloſe Panikmache im
Dienſt der plutokratiſchen Aggreſſionspläne
gegeben.

Weiter berichtet auch die „Aſſociated
Preß“, daß ihr von „höchſt zuver-
läſſiger Seite“ mitgeteilt wurde, zwei
deutſche Armeen bewegten ſich von Bremen
und Düſſeldorf auf Holland, und zwar ſo
n daß ſie gleich die Grenze erreichen
würden.

über Holland
wirck fortgesetzt

Die „zuverläſſige Quelle“ dieſes mili-
täriſchen Unſinns iſt, wie wir feſtzuſtellen in
der Lage ſind, das britiſche Jnforma-
tions miniſterium. Dieſes britiſche

nformationsminiſterium iſt von den deut-
chen Enthüllungen über die unmittelbar

bevorſtehenden Abſichten Englands und
Frankreichs derartig getroffen worden, daß
unter allen Umſtänden dieſes Ablenkungs-
manöver in Szene geſetzt werden mußte.

Aufn.: Pg Winkelmann, Preſſe Hoffmann, Zander

Wo unsere Seeminen entstehen
Aus einer Werkstatt, wo harte Männerhände und geschickte Frauenfinger an der Fertig-

stellung deutscher Seeminen arbeiten

klärte, die engliſche Flotte hätte die Deut

Fiord eingelaufen ſei, um dort die große

Enkkäuſchtes England
Dr. E. Merſeburg, 9. Mai.

Das Preſſeecho in der ganzen Welt, das
engliſche miteingeſchloſſen, iſt ſich darin
einig, daß Chamberlain am Dienstag einen
ſchwarzen Tag hatte, den ſchwärzeſten viel
leicht in ſeiner Miniſterlaufbahn. Vor
einer Woche konnte er das Parlament noch
mit r tröſten, die vermutenlaſſen ſollten, daß die engliſche Flucht aus
Norwegen doch nicht ſo ſchlimm ſein würde.
Wenige Tage haben genügt, England von
dieſer Jlluſion zu heilen und in eine
bodenloſe Enttäuſchung zu ſtürzen.
Vor dieſer entmutigenden Lage verlor
ſelbſt Chamberlain ſeine Sicherheit zur
Beſchönigung und Großſprecherei. Er mochte
wohl die Ausſichtsloſigkeit des Verſuchs
ahnen, vor dem Parlament um den kataſtro-
phalen Zuſammenbruch in Norwegen herum-
zureden. Als ihm jedoch die parlamenta-
riſche Oppoſition den Vorwurf des völligen
Verſagens entgegenſchleuderte, wurde ihm
bewußt, auf welch ſchiefe Ebene Eng-
land geraten iſt.

Dieſe Feſtſtellung wied durch nichts tref
fender unterſtrichen als durch das ſchwer
wiegende Wort Chamberlains: „Jch glaube
nicht, daß das engliſche Volk ſich über die
Größe und die Unmittelbarkeit
der Gefahr im klaren iſt, von der wirbedroht werden!“ Wie Peitſchenhiebe müſſen
dieſe Worte dem engliſchen Volk ins Ge
ſicht ſchlagen. Jetzt merkt es, daß Krieg iſt,
es merkt aber auch den Widerſpruch zu all
den bisherigen Lügen der Kriegshetzer

Chamberlain, Churchill, Eden und Cooper.
Auf dieſen kraſſen Uebergang von den bis
herigen Siegesprophezeiungen bis zur
Feſtſtellung von der unmittelbaren Gefahr
für England war das Unterhaus nicht ge
faßt. Eiſiges Schweigen oder ironiſches
Gelächter hatte Chamberlains Rede bis da-
hin begleitet. Nun aber ſchallte ihm von
der Oppoſition das „Zurücktreten!
Zurücktreten!“ entgegen. Denn dieſeFeſtſtellung wandelte die Enttäuſchung über
den in Norwegen erlittenen Schock in ge
radezu lähmendes Entſetzen.

Ein ſo maſſives Eingeſtändnis von der
deutſchen Ueber legenheit wird
ſeine Wirkung in der Welt nicht verfehlen.
Es wird beſonders die Neutralen aufhorchen
laſſen, die von den plutokratiſchen Treibe
reien jetzt aufs neue bedroht ſind. Denn
wer wollte ſich Hilfe geben laſſen von einem
Land, das notoriſch ſeine Hilfeverſprechen
bricht, das zum anderen überhaupt nicht
in der Lage iſt, ſeine Verſprechen militäriſch
einzulöſen. Vielmehr wird alle Welt
geradezu verblüfft ſein über die Beſorg
nis, mit der Chamberlain die militäriſche
Lage betrachtet. Wer in England noch nicht
wußte, welch Unheil ſeine Kriegshetzer über
das Land brachten, der weiß es nun. Denn
Chamberlain ſagte es ihm und allen ande-
ren. „Wir werden noch viele Lek-
tionen erhalten, und es kann nocheine Zeit kommen, in der wir die furcht
barſten Angriffe auf unſer Land zu
gewärtigen haben werden“, iſt ſeine düſtere
Vorausſage. So weit iſt er alſo ſchon in der
Erkenntnis, daß ſein Land um das nackte
Leben kämpft, weit entfernt von den prahle-
riſchen Ankündigungen, den Krieg zu ge
winnen. Wenn ein engliſcher Miniſterpräſi

dent wie geſtern Chamberlain zugibt, daß
„ein gewiſſer Preſtigeverluſt“ für England
zu verzeichnen ſei, dann bedeutet das für
England mehr als eine verlorene Schlacht;
denn kein Land in der Welt lebt ſo ſehr vom
Preſtige ſeiner Macht, wie Britannien. Es
iſt darum ein billiger Troſt, den Chamber-
lain den Engländern einreden möchte, als er
dann ſagte, daß die „Legende von der deut
ſchen Unbeſiegbarkeit“ an Boden ge
wonnen habe. Was an dieſer Unbeſiegbar-
keit Legende iſt, dürfte England bisher ſchon
reichlich erfahren haben, zumal in Norwegen,
wo die engliſchen Truppen unter den deut-
ſchen Schlägen das Haſenpanier ergriffen.

So malte Chamberlain von der Lage
Englands ein Bild, wie es ſich finſterer der
größte Peſſimiſt nicht ausmalen konnte.
Wer ſoll vor den Drohungen dieſer Banke-
rotteure noch Angſt haben, nachdem ſie von
den deutſchen Waffen geſchlagen wurden, wo
ſie auch auftraten. Nun ſchreit man in Eng
land nach neuen Männern. Es macht offen-
bar gar keinen Eindruck, daß Churchill
mit noch mehr militäriſchen Vollmachten
ausgeſtattet wurde. De die Londoner
Preſſe ſteht ganz unter dem Eindruck der
Erörterungen, die einen Rücktritt
Chamberlains für unvermeidlich halten.
Das Land hat das Vertrauen zu ſeinen
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Kriegshetzern verloren. Es reibt ſich die
Augen, und merkt nun, was die Uhr ge-
ſchlagen hat. Da nützen auch Propaganda
reden des geflohenen norwegiſchen Außen-
miniſters Koht nichts mehr, der jetzt von
ſeinem warmen Neſt in London aus im
Dienſt Chamberlains Lügen verbreitet und
ſich dabei ſo tief vergißt, das von ihm im
Stich gelaſſene norwegiſche Volk und ſeine
kämpfenden Soldaten zu verleumden. Eng
land wird noch erheblich mehr erfahren,
wem es den Krieg erklärte. Auf ſeine
hohlen Prahlereien haben die deutſchen
Waffen die ſchlagende Antwort erteilt.
Deutſchland hat nicht nur einen unüber
windlichen Siegeswillen, ſondern auch die
feſte Gewißheit, den Krieg zu gewinnen.
Chamberlains Rede beſtätigt uns nur, wie
ſtark der Führer Deutſchland gemacht hat.

Wichtige Veränderungen

in der Sowſel- Armee
Moskan, 8. Mai. Amtlich wurde am

Mittwoch eine Reihe wichtiger Verände-
rungen im Aufbau und in der Leitung der
Sowjet- Armee bekanntgegeben. Mar-
ſchall Woroſchilow iſt zum Präſidenten
des Komitees für Landesverteidigung beim
Volkskommiſſariat der Sowjetunion er
nannt worden und gleichzeitig zum Stell
vertretenden Präſtdenten des Rates der
Volkskommiſſare unter Entbindung von
ſeinen bisherigen Amtspflichten als Kriegs-
kommiſſar.

Bei dem neuen Komitee für Landes-
verteidigung, deſſen Leitung Woroſchilow
jetzt übernimmt, handelt es ſich offenbar um
ein neugeſchaffenes Organ, das die bisher
beſtehenden Oberſten Kriegsräte des Heeres
und der Kriegsmarine entweder erſetzt oder
zuſammenfaſſen dürfte.

Zum Nachfölger Woroſchilows als
l er Sowjetunion wurdeder bisherige Oberbefehlshaber des Kiewer
Beſonderen Militärbezirks, Armeekomman-
dant Erſten Ranges Timoſchenko er-
nannt.

Der neue Kriegskommiſſar zählt ſeit
Jahren zu den hervorragendſten Generalen
der Sowfetarmee. Er hatte früher hohe
Kommandopoſten im Kaukaſus und ſeit 1937
in der Ukraine bekleidet. Anfang 1938 über
nahm Timoſchenko, der ſeit dem gleichen
Jahre Präſidialmitglied des Oberſten Sow-
jets der UdSSR. iſt, das Oberkommando
im Kiewer Militärbezirk. Gleichzeitig mit
ſeiner Ernennung zum Kriegskommiſſar
der Sowjetunion erhielt Timoſchenko den
Titel eines Marſchalls der Sowjfjet
union. Jn den Marſchallrang wurden ferner
erhoben: der Stellvertretende Verteidigungs
kommiſſar Kulik und der Chef des General
ſtabes der Sowjetarmee Schapoſchnikow.

Beſorgnis in Akhen
Athen, 8. Mai. Die Bewegungen der

Figliſchen und franzöſiſchen Geſchwader im
ttelmeer werden in Athen ſehr aufmerk-

ſam Frrigiet Wie man erfährt, iſt die en g
liſche Flotte nach anfänglicher Maſſie-
rung in der Gegend von Alexanöria im

mit der r Inr wichtiger
unkte des öſtlichen Mittelmeeres
eſchäftigt, während die franzöſiſchen

Kriegsſchiffe offenbar den weſtlichen
Teil des Mittelmeeres als Hauptoperations-
feld ſaewieſen erhalten haben. In den
Gewäſſern der griechiſchen Jnſelwelt iſt
durch engliſche Zerſtörer ein Patrouillen
dienſt eingerichtet worden.

die Skellung Japans
Tokio, 8. Mai. Außenminiſter Arita

nahm in der Konferenz der Oberpräſidenten
zur japaniſchen Außenpolitik Stellung und
bezeichnete nachdrücklich die Nichtein-
m iſch u n in den europäiſchen Krieg als
Richtlinie der japaniſchen Politik. Japan
werde jedoch die Entwicklung dieſes Krieges,
die auf eine Erweiterung desKriegsſchauplklatzes hindeute, auf
merkſam verfolgen.

„der Orden für den Arbeiler“
Kulmbach, 8. Mai. Anläßlich der Ver-

leihung von Weſtwall-Ehrenzeichen auf der

en dem ne e eeim, machte Reichsminiſter Dr. Todt
rundſätzliche Ausführungen über das Weſen
es deutſchen Frontarbeiters. AmWeſtwall ſei ein neuer deutſcher Arbeiterty

entſtanden, der in treueſter Kamerabdſchaft
mit dem Soldaten als Schützer der Heimat
draußen an der Grenze ſtehe. Wie dieſer ſei
der Frontarbeiter ſtündlich bereit, das höchſte
Opfer zu leiſten und ſein Leben einzuſetzen.
Dr. Todt ſprach weiter von der geſchichtlichen
Entſcheidung des Führers, daß nun außer
den Soldaten auch Frontarbeiter mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet werden
können. Das ſei eine beſondere Ehre, aber
es ergäbe ſich daraus auch eine beſondere
Verpflichtung der am Weſtwall eingeſetzten
Männer. Der Führer habe den Einſatz des
Weſtwallarbeiters ſchon ſeinerzeit durch eine
Aen das Schutzwall-Ehrenzeichen,

würdigt. I keinem der ſogenannten demo-
ratiſchen Länder habe es jemals einen

ſolchen für den Arbeiter beſtimmten Orden
gegeben.

Quantität
oder Qualität?

ATIKAH z,

für das gleiche Geld lieber mehr oder beſſer
r Genußreicher und bekömmlicher iſt

das letztere

r Raucher ſteht an ſich vor der Frage, ob er

Unbeſchreibliche Tumulte im Unterhaus
Vernichtences Urtfernl der neutrolen Presse öber Chomberloins klägliche Recle

Rom, 8. Mai. Bei der langatmigen
Unterhausrede, mit der Englands
Premier das klägliche Scheitern des nor-
wegiſchen Abenteuers zu rechtfertigen
ſuchte, beachte man in Jtalien die ſympto-
matiſchen ſturmartigen Kundgebungen, die
die ſaft- und kraftloſen Darlegungen
Chamberlains begleiteten, in weit ſtärke-
rem Maße, als die lendenlahmen Beſchöni-
33 sverſüche ſelbſt. Den gleichen Ein
ruck vermitteln auch die römiſchen Mor

genblätter, die in rieſigen Ueberſchriften die
Lärmſzenen im Unterhaus unter-
ſtreichen und ſodann auf die Feindſeligkeiten
und das Mißtrauen hinweiſen, die Cham-
berlain nicht nur bei der
gegengebraächt worden ſeien.

Es war weder eine ſchöne noch eine voll
ſtändige Rede, ſo charakteriſiert der Lon-
doner Vertreter des „Popolo di Roma“ den
Chamberlainſchen
der häufig durch ironiſche und feindſelige

ppoſition ent

Rufe unterbrochen worden ſei, wobei dieOppoſition wiederholt im Chor gerufen
habe: „Wer hat den Autobus verpaßt?“
Vor allem habe man einen Hinweis darauf
vermißt, wie man nach dem ſchweren Miß
erfolg in Norwegen weitere Mißerfolge zu
vermeiden e. Die Ankündigung der
ſchweren Schläge, die Englands Heer und
Marine erlitten hätten, habe Tumulte aus
gelöſt, wie man ſie im britiſchen Parlament
noch nicht erlebt habe.

uch in der Londoner Morgenpreſſe aller Schattierungen ſpiegelt ſich
die Unzufriedenheit mit der Unter-
hauserklärung Chamberlains wider. Selbſt
ber parlamentariſche Korreſpondent der
„Times“ muß zugeben, daß die Rede weder
die Oppoſition noch die aktiveren Kritiker
auf den Regierungsbänken befriedigt habe. J

Jm Leitartikel der „Times“ u. a. ſagt
dieſelbe, daß die Norwegen-,„Epiſode“ ein
Rückſchlag der Weſtmächte bleibe. Der Ein

Theatraliſcher Fußfall der Briten
Anglikonsche Bischöfe winseln um chlie Fliſfe In

Belgrad, 8. Mai. Jn führenden Kreiſender ſerbiſch-orthodoxen Kirche ſpricht man
teils mit Entrüſtung, teils mit Jronie über
einen Vorfall, der ſich am Dienstag am
Schluß der dreiſtündigen Sitzung von Ver-
tretern der ſerbiſch-orthodoxen Kirche mit
den gegenwärtig in Serbien weilenden
Biſchöfen der anglitamſchep Kirche in Bel
r zutrug. Als das Schlußgebet ausge

rochen war und die anweſenden ſexbiſchen
irchenfürſten mit dem Patriarchen Dr.

Gabrilo an der Spitze ſich bereits wieder
erhoben hatten, fielen die drei anglika-
niſchen Biſchöfe ſamt ihrem Gefolge
plötzlich erneut vor dem Patriarchen auf
die Knie und flehten ihn in theatraliſcher
Weiſe mit gefalteten Händen an, doch ſeine
zanze große Autorität aufzuwenden, um
as ſerbiſche Volk dahin zu er-leuchten, daß es England in ſeinem

gegenwärtigen Befreiungskampf um die
höchſten Güter der chriſtlichen Ziviliſation

unterſtütze und ſo wie im Weltkriege
tatkräftig an der Seite Englands in den
Kampf eintrete.

Jn ſerbiſchen Prieſterkreiſen iſt man über
eine ſolche Zumutung an das Oberhaupt
ihrer Kirche um ſo mehr empört, als man
hier der Anſicht iſt, daß die Kirche für den

S und nicht für den Krieg wirken ſoll.
ndererſeits aber ſtellt man feſt, wie ſehr

ſich doch England heute ſchwach fühlen müſſe,
wenn es ſeine Biſchöfe deswegen nach Süd
oſteuropg ſchickt, um dort um Hilfe zuwinſeln. Ein ſolches Benehmen iſt ben
Serben, welche jahrhundertelang ohne
äußere Hilfe gegen das bekanntlich von
England und Frankreich unterſtützte ottoma-
niſche Reich kämpften, einfach unverſtänd-
lich und wird gerwe in ſerbiſchen Prieſter-
kreiſen. die ſich in allen Freiheitskriegen
ihres Volkes als Organiſatoren des natio-
nalen Widerſtandes ausgezeichnet haben,
entrüſtet abgelehnt.

druck der Unzulänglichkeit in der Kriegs
führung ſei beſonders unangenehm in neu-
tralen Ländern feſtzuſtellen, wo auch erheb
liches Beweismatertial für die Stützung die-
ſes Gefühles vorliege. Die Erfahrung der
letzten Monate habe das Vertrauen zur
Gründlichkeit der engliſchen Vorbereitungen
für derartige „Sonderfälle“ wie Norwegen
nicht erböht.

Ebenſo hat die Diskuſſion in der eng
e Kammer in der griechiſchenOeffentlichkeit und Preſſe größtes fſehen
hervorgerufen. Die griechiſche öffentliche
Meinung, die durch die Nachrichten aus eng
liſcher Quelle getäuſcht wurde, konnte ſich
die Größe des engliſchen Mißerfolges in
Norwegen nicht vorſtellen. Um ſo größer iſt
das Erſtaunen über die von der engliſchen
Oppoſition ertedge offizielle c rignng 5e7
Größe der engliſchen Niederlage in Nor
wegen. Man vergleicht ſogar die liſche
Niederlage mit der griechiſchen Kat he
in Kleinaſien 1922. Beſonderen Eindruck
machen die von der Oppoſition gemachten
Enthüllungen über die Erfolge der
deutſchen Luftwaffe und die kataſtrophalen Schäden, die ſie der engliſchen
Marine und dem Landungskorps zufügte.
engliſchen Niederlage in Norwegen. Man
vergleicht ſogar die engliſche Neiderlage mit
der griechiſchen Kataſtrophe in Kleinagaſien
1922. Beſonderen Eindruck machen die von
der Oppoſition gemachten Enthüllungen über
die Erfolge der deutſchen Luft-
waffe und die kataſtrophalen Schäden, die
ſie der engliſchen Marine und dem Lan-
dung rot zufügte.

ie Chamberlain-Rede wird von den
Belgrader Zeitungen im Jnnern des
Blattes veröffentlicht. r werden
die ſcharfen Angriffe der Oppoſition auf
Chamberlain verzeichnet. Der Londoner
Vertreter der „Vreme“ bemerkt, daß Cham-
berlain mehrfach durch Proteſte und W
unterbrochen worden ſei, was bei der Rebe
eines Miniſterpräſidenten im Unterhaus
anz ungewöhnlich ſei. Der jugoſlawiſche
ournaliſt hebt dann noch hervor, daß nach

engliſchem Eingeſtändnis die Flottenkonzen-
tration im Mittelmeer nur J ſei, um
das im Gefolge der Norwegen-Aktion ver
lorene Preſtige wieder auszubeſſern.

die Verſenkung des engliſchen 5chlachtſchiffes
So griffen unsere Stoukos on Em beisprelſoser Erfolg

8. Mai. (PK.) Seeaufklärer meldeten
einen ſtarken engliſchen Geleitzug auf weſt
lichem Kurs mit hoher Fahrt von der nor
wegiſchen Küſte aus ablaufend. Dieſen
Verband müſſen wir haben! Mit 15 Ma-
ſchinen wir beim Morgengrauen. Jn
kurzer Zeit haben ſich alle Maſchinen in der
Luft verſammelt, und nun geht es auf See
hinaus, dem Engländer nach.
Achtung on olle!

Faſt eine Stunde dauert ſchon der Flug,
und el ſuchen alle Augen denHorizont ab. ir müſſen die Engländer
noch faſſen! Da, plötzlich tönt es in allen
Telephonmuſcheln. Es iſt die Stimme des
vorausfliegenden Kommandeurs: „Ach-

tung! n alle! izum Angriff!“ Und nun ſehen auch
wir weit voraus läuft S vengliſcher Verband im Zickzackkurs
und weit auseinandergezogenex Formation
nach Weſten. Wir haben ihn, jetzt wird er
unſeren Bomben nicht mehr entgehen. Alle
Nerven ſpannen ſich, langſam werden die
i Schiffe deutlicher. Elf Einheiten
ſind auszumachen, jetzt werden auch ſchon
die Unterſchiede deutlicher, klar heben ſich
die Transportſchiffe von den begleitenden
Kriegsſchiffen ab. Unter den Kriegsſchiffen,
und das läßt alle Herzen höher ſchlagen,
ſind ein paar große, ſchwere Brocken.

Was jetzt kommt, dzrt ſich mit Minuten-
ſchnelle ab. Kaum haben die Engländer uns
entdeckt, als wätendes Flakfeuer ein-
ſetzt. Noch liegen die Schiffe weit von uns
weg. Vor uns zerplatzen die ſchwarzen und
weißen Wölkchen der detonierenden Ge-
ſchoſſe, aber das ſind wir gewöhnt, das regt nung

uns nicht mehr auf. Wie nett es ausſieht,
wenn der Wind dieſe Bällchen verweht!

Scharf kurven rechts und links unſere
Szene Wir ſtarren auf die flüchtenden
Schiffe dort unten, daß uns die Augen
brennen. Der Gegner ſchießt aus allen
Rohren. Da, das ſind Schwere Kreuzer.
Deutlich ſind ſie an den ſechs Aufbauten und
an ihrer Größe zu erkennen. Weiter vor-
aus liegen die kleineren eftörerx Und da,
das iſt ein Schlachtſchiff. v erals die anderen, furcht es durch das Waſſer.

Blitzſchnell entwickelt ſich jezt der Kampf.
Meine Maſchine hat ſich einen Schweren
Kreuzer ausgeſucht, wir ſtürzen auf ihn zu,
jetzt fällt die Bombe und ſchlägt hart ſteuer-
bord des Kreuzers ins Waſſer. Deutlich iſt
die Einſchlagſtelle zu ſehen. Turmhoch ſteigt
die Exploſionsfontäne empor, dann iſt eine
ne Weile nur Himmel in meinem Blick-
eld.

Abex nun ſtürzt wieder das Bild der See
auf mich zu. Und der Flugzeugführer fliegt
jetzt in engen Kurven ganz dicht über dem
Waſſer dahin und hat alle Hände voll mit
ſeiner Maſchine zu tun.

Jch kann mich nun ganz auf das Beob-
achten verlegen. Es iſt ein wundervolles
Bild, wie die Flugzeuge die engliſchen
Kriegs- und Transportſchiffe angreifen.
Ungeheuere Detfondtion

Da iſt das engliſche Schlachtſchiff
wieder. Gerade protzt eine Bombe auf das
Vorxſchiff. Eine unheimlich ſchwarz-grau ge

färbte r Fie mit r re eI e S 7 nat T. Wahrſchein

Politische
Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorpmüller iſt zu

einem Beſuch in Rom eingetroffen. Zu ſeinem
Empfang hatten ſich der Unterſtaatsſekretär im Ver
kehrsminiſterium Jannelli, der Generaldirektor der

Staatsbahnen und zahlreiche italieniſche
ichkeiten ſowie der deutſche Botſchafter von

ackenſen und Landesgruppenleiter Ehrich auf dem
Bahnhof eingefunden.

Alle Reichsdeutſchen, die h anläßlichdes ruſſiſch-finniſchen et verlaſſen haben und
nach Deutſchland zurückkehrten, werden gebeten, um
gehend ihre derzeitigen Heimatanſchriſten bei der
Zentralſtelle für auslandsdeutſche Flüchtlinge in der
Leitung der Auslandsorganiſation der NSDAV.,
n l weksborl, Weſtfäliſche Straße 1, einzu
reichen.

Am 7. Mai wurde der Luftverkehr auf der Strecke
Königsberg Rigaeſtniſchen Lufteertehrsgeſeüſchaft Ago eröffnet, die

im Anſar an die Strecke der Lufthanſa Berlin
Jan latverg betrieben wird. Somit befin
den ſich, von Deutſchland ausgehend, wieder drei
verſchiedene Luftverkehrsſtrecken nach den nordiſchen
Ländern in Betrieb: neben den Strecken nach Däne-
mark und Schweden dieſe neue Linie nach Lettland
und Eſtland.

Wie ſchlecht es um die engliſche Flotte ſteht, zeiein u den der n uner
erlaſſen hat. um e Lücken aufzufüllen, die in der
engliſchen Handelsſchiffahrt entſtanden ſind. Die
engliſche Handelsſchiffahrt verfügt nicht mehr über
einen ausreichenden Mannſchaftsbeſtand. und der
Handelsſchiffahrtsminiſter hat ſich entſchließen
müſſen, Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jah-
ren zu mobikiſieren und ſie zum Dienſt in
der Schiffahrt anzuheuern.

Talinn von der

Rundschau
Das amerikaniſche Abgeordnetenhaus gab mit

194 gegen 15 Stimmen 116 der Bundesregierung ge
hörende Frachtſchiffe für Charterzwecke oder Verkauf
frei. Es handelt ſich um Schiffe, die die USA- Regie
rung während des Weltkrieges bauen ließ und ſeit
her aufgelegt hatte. Der republikaniſche Abgeord
nete Schafer opponierte gegen den Antrag, weil die
uSARe n „entgegen dem Sinn des amerika-niſchen Reutralitätsgeſees dieſe Schiffe krieg
führenden Nationen überlaſſen will.“
Folge der Schlappe in Rorwegen?

Amſterdam, 8. Mai. Reuter verbreitet
ſelgende Meldung: „Lord Chatfield voll-
endet morgen das fünfte Jahr in ſeiner
Eigenſchaft als Admiral der Flotte. Der
König hat die Ernennung des Admirals Sir

arles M. Forbes zpum Admiral der
achfolger von Lord

harles M. Forbes zum Admiral der
folgedeſſen wird der Vizeaghmiral Sir Dud-

B. N. North zum Admiral in der
atte „einer Majeſtät vom 8. Mai be
ördert.

Dieſe Veränderungen in der britiſchen
Admiralität offenſichtlich die Folge der
ſchweren engliſchen Niederlage in Norwegen
und der kataſtrophalen Schiffsverluſte durch

die Bomben der deutſchen Luftwaffe:. Lord
Chatfield mußte bereits am 3. April d. J.
ſeinen Poſten als Verteidigungsminiſter
Herrn W. C. zur Verfügung ſtellen und
wurde damals aus dem Kriegskabinett aus
geſchifft.

lich iſt die Munitionskammer getr ffen wor
den. Eine gewaltige Stichflamme ſchießt in
den Himmel hinein, wieder eine Detongation,
und nun ſteht eine gewaltige Feuerſäunle
über dem Schlachtſchiff. Nicht weit von dem
Schlachtſchiff ſehe ich einen Schweren Kreu
zer in Flammen gehüllt. Und weitervoraus fährt ein Transportſchiff unmittel
bar in die rieſenhohe Waſſerſänle einer
genau vor ſeinem Bug einſchlagenden
Bombe hinein.

Jetzt fliegen wir wieder über dem
engliſchen lachtſchiff. och iſt keine
Minnte vergaugen, ſeitdem bie Bombe traf,und dec e wir ſjeht, wie das Sghiſ
in der Mitte gebrochen, ſich neigt
und mit Mann und Mauns, flame
menumhüllt, raſend ſchnell idie Tiefe geht! Es iſt ein grandioſes
Schauſpiel Noch einmal kurvt un
Maſchine; als ſie wieder die Stätte
nichtung überfliegt, iſt von dem Schl
nichts mehr zu ſehen.

Noch immer ſchießt der Tommy wütend
auf uns ein. Rund um uns blitzt es. Ab
ſchuß folgt auf Abſchuß. Zu ſchade, da wir
inmitten des Jnfernos keine Zeit haben,
Aufnahmen zu machen oder gar einen Film
zu drehen. Aber hielt gilt es jede Sekunde
zum Kampf auszunützen.

Da tönt auch ſchon wieder in den
Muſcheln der Telephone der Befehl des
Gruppenkommandeurs: „Achtung! An alle!
Alles ſammeln in X-Meter Höhe!“ Steil
zieht mein Flugzeugführer die Kiſte nach
oben. Eine Maſchine nach der anderen ſchließt
langſam auf. Noch einen Blick zurück: Dort,
wo eben noch das ſtolze Schlachtſchiff der
britiſchen Flotte uns ſeine Geſchoſſe entgegen
ſanöte, iſt jetzt nichts mehr als ein rieſi-
ger Oelfleck und ein paar Trümmer, die
auf dem bewegten Waſſer treiben, zu ſehen.

Staffelweiſe geht es zurück. Sind alle
Kameraden da? Jmmer wieder wird durch
ſo ählt. Und pro iſt die Freude, als wir
eſtſtellen, daß auch nicht eine Ma-
ſchine der ganzen Gruppe fehlt.
Hinter uns verſchwinden am Horizont die
panikartig noch wild durcheinander laufen-
den Einheiten des ſo ſchwer getroffenen Ge
leitzuges. Eine hohe graue Rauchwolke ſteht
über der Stätte, wo unſere Stukas zu
ſchlugen.

Die erſten Meldungen werden durch
Sprechfunk an den Kommandeur gegeben.
Ganz deutlich aber wird erſt der Erfolg, als
nach der Landung die einzelnen Flugzeug-
führer Meldung machen. Als der Komman
deur den Schlußſtrich unter ſeine Meldung
zieht, da kann er ſeinen Männern ſagen, daß
ſie nun allein in den letzten 14 Tagen 100 000
Tonnen engliſchen Kriegs und Handels-
ſchiffsraum verſenkten und weitere 100 000
Tonnen ſchwer beſchädigten.
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latgte MeldungErſſes deuſſches Arbeilsmaiden Merſeburg gar weit bekannk

Zſt der Altranſtädter Friede ſchuld an Merſeburgs ſchlechtem Kuf“lager im Prokektorat
Jalau, 8. Mai.

»Jun Deutſch-Gießhübel, einer ux
glten deutſchen Bauerngemeinde der Jglauer
deutſchen Volksinſel, wurde unter Teilnahme
des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren,
Freiherrn von Neurath, und des Reichs

ers Hierl, am 8. Mai das erſte
deutſche Arbeitsmaidenlager im Protekto-
r at feierlich eröffnet.

Manches Unrecht ſei wiedergutgemacht worden,
ſo führte Reichsprotektor von Neurath in einer An
ſprache im Hinblick auf die deutſche Volkstums-
arbeit aus; weitere Fragen harrtzn noch der

ſobald der Kampf, in dem wir ſtehen, ſieg-
reich durchgefochten iſt. Die t Göck e
e dankte bei der feierlichen ergabe dem
Reichsprotektor und dem Reichsarbeitsführer ſowie
allen, die an der Schaffung des Lagers Anteil

en, ebenſo auch Freifrau von Neurath für die
ernahme der Patenſchaft für das Lager. Reichs

arbeitsführer Hierl kam anſchließend auf die Auf-
S und Pflichten der Arbeitsmaiden zu ſprechen.e Pen den von ihnen betreuten Familien mehr

ſein als nur eine wirtſchaftliche Stütze; ſie ſollen
mithelfen, daß das Volkstum ſich hier, wo es ſo
lange während vieler Jahrzehnte geknebelt und
unterdrückt wurde, wieder unbehindert entfalten
könne. Anſchließend beſichtigten Reichsprotektor

eiherr von Neurath und Reichsleiter Hierl das
ger, in dem 72 Arbeitsmaiden untergebracht ſind.

Kriegswochenſpruch der 55AP
„Ich möchte vor der Vergangenheit und vor

der Zukunft in Ehren beſtehen und mit mir
ſoll in Ehren beſtehen das deutſche Volk.

Adolf Hiller.
Adolf Hitler, der erſte Arbeiter und Soldat

ſeines Volkes, hat mit dieſem Wort nicht nur ſeinen
unbändigen Glauben an die Zukunft des Reiches
Ausdruck gegeben, er hat uns zugleich auch erneutunſere Rfüchten hingewieſen. Der Führer lebt

und arbeitet nur für Deutſchland. Ein „privates
Leben“ iſt ihm fremd.

Wir find des Führers Gefolgſchaft. Wir haben
uns dieſem größten Führer aller Zeiten
würdig erweiſen. Und wir haben gerade in

ntſcheidungskampf unſere ganze Kraft
aufzubieten, um den Sieg für Großdeutſchland er
ringen zu helfen. Den r inneren Aufbau
unſeres Reiches unter Adolf Hitler. um den uns die

utokratien beneiden, muß krönen der glorreichſte
Großdeutſchlands über die Mächte des Rückſtandes der Raffgier und der Lüge.

Heute Sirenenprobe in Merſeburg
Feſtſtellung der Betriebsbereitſchaft (ſiehe

iche Bekckuntmchung) werden heute die Si
renen ausprobiert. Es wird das Entwar-
nungsſignal gegeben, der etwa zwei Minuten
lange gleichbleibende Dauerton. Der auf und ab
ſchwellende Heulton zeigt immer den Ernſtfall an.

Ernennungen bei der Landesverſicherungsanſtalt.
Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt wurden ernannt: Mit Wirkung vom
1. April 1940 außerplanmäßiger Landesinſpektor
Voelkner zum Landesinſpektor; mit
Wirkung vom 1. Mai 1940 außerplanmäßiger
Landesinſpektor Hartung zum Landes-
inſpektor, Landesaſſiſtent Encke zum
Landesſekretär.

April Mädchenmongk.
Aus der Geburtenüberſicht des Merſeburger

Standesamts für den Monat April geht hervor,daß in dieſem Monat erheblich mehr Ken als
Jungen in Merſeburg zur Welt kamen. Man kann
deshalb ſagen, daß der April ein rechter „Mädchen-
monat“ war.

Verdunklung: Donnerstag 20.39 Uhr
bis Freitag 5.13 Uhr. Mondaufgang Freitag
7.29 Uhr, Monduntergang 23.28 Uhr.

Einer unſerer Leſer, Herr Paul Wilken-
dorf, hat uns über den zweifelhaften Ruf, den
Merſeburg infolge der Redensart „Der geht nach
Merſeburg“ genießt, aus ſeinen Erfahrungen be
richtet. Er kennt noch eine zweite Redensart, die
in ganz Norddeutſchland und weit darüber hin
aus bekannt ſein ſoll: „Es weht kein guter
Wind aus Merſeburg.“ Seine Zuſchriftveröffentlichen wir mit großem Vergnügen, aber
wir wollen es damit dann bewenden laſſen. Denn
das Thema könnte u. U. für Merfeburg immer
vieldeutiger und immer unrühmlicher werden.Spottſüchtige Vögel gibt es ja immer, die frei nach

dem alten Wort „Nomen est Omen“ aus den
„Merſeburger Redensarten“ ſo allerlei Anzüg-
liches ableiten könnten

„Es weht kein guter Wind
„Zu Jhrem Aufſatz betreffs des LönsZitates

öchte ich erwähnen, daß ich mit der Bemerkung:
Es weht kein guter Wind ous Merſeburg in
der Vorfkriegszeit häufiger in Hamburg und
Bremen gelegentlich der Beſuche bei Geſchäfts
freunden empfangen wurde mit einem vielſagen-
den Lächeln. Meine Nachforſchungen ergaben,
daß es ſich um eine alte Redensart handelt, deren
Urſprung jedoch niemand erforſchen konnte. Jn
Bremen gab es um die Jahrhundertwende
einen „Skatklub der Merſeburger“
aber es handelte ſich dabei nicht etwa um Merſe-
burger Landsleute, ſondern um eine luſtige Geſell
ſchaft, die ſich den Namen ſcherzweiſe beigelegt
hatte. Hierzulande würde man ſagen: Klub der
Stänker, oder Schildbürger, oder Krähwinkler.
Die Redensart hat etwa die Bedeutung, daß etwas
nicht in Ordnung iſt, oder üble Laune vorherrſcht,
etwa wie hier geſagt wurde: Es ſteht etwas faul
im Staate Dänemark.

Auch bei meinen Reiſen in Norwegen
hörte ich obige Redensart, wenn ich zufällig mit
Bremer oder Hamburger Herren zuſammentraf,
und der Direktor einer Fiſchtranfabrik in Frederik

ſtad hatte den „Klub der Merſeburger“ auch nach
Norwegen verpflanzt.

So unbekannt war alſo ge früher vor der
Großinduſtrialiſierung Merſeburg nicht. Jn
einem Kopenhagener Hotel traf ich vor vielen
Jahren mit einem etwas ſchüchternen, kurzſichtigen
Herrn zuſammen, der mit ſeiner Tochter die
däniſche Speiſekarte zu entziffern ſuchte. Jch war
ihm dabei behilflich, und während des Geſpräches
ſagte er: Auf der Reiſe durch Dänemark habe ich
auch die kleineren Orte beobachtet, aber ſolche
intereſſanten Städte als in Deutſchland gibt es in
Dänemark doch nicht; wenn ich z. B. an das
altertümliche Merſeburg denke! Er
wußte nichts von meinen Beziehungen zu Merſe-
burg, und auf meine erſtaunte Frage, wie er
gerade auf Merſeburg komme, erwiderte er, daß
er dort das Domgymnaſium beſucht habe und der
Bruder des damaligen Verlegers des „Merſe-
burger Tageblattes“ ſei und in Wilhelmshaven
ſelbſt die Zeitung herausgäbe. Auch er kannte
obige Redewendung, ohne über deren Urſprung
etwas erfahren zu haben.

Woher ſtammen die Redewendungen über-
haupt? Sie tauchen auf wie die Gaſſenhauer und
pflanzen ſich oft durch die Jahrhunderte fort.
Obiger Ausdruck vom faulen Staat Dänemark
wird aus der Zeit Struenſees ſtammen. Wer
denkt wohl, wenn er einmal den Gaſſenhauer hört:
Ach, du lieber Auguſtin, alles iſt -hin, Polen iſt
weg, Sachſen liegt im Dreck, daß dieſer über
zwei Jahrhunderte alt iſt und aus der Zeit Auguſt
des Starken ſtammt, als er in Altranſtädt
mit Karl XII. Frieden ſchließen und auf Polen
verzichten mußte? Die er Friedensverhandlungen in Altranſtädt bei Merſeburg wird
elbabwärts nach Hamburg und dem damals
ſchwediſchen, aber deutſch bevrölkerten Bistum
Verden bei Bremen gelangt ſein, und die Ver
mutung liegt nahe, daß die Redewendung aus der
Zeit ſtammt. Begriffswandlungen entſtehen
dann oft im Laufe der Zeit.“

Goldene Hochzeit in Merſeburg
Heute feiert das Ehepaar Meiſtring,

Sixtiſtraße 13. das Feſt der goldenen Hochzeit.
Beide Eheleute, ſie ſtehen im 76. und 75. Lebens
jahre, ſind noch recht rüſtig. Erſt vor wenigen
Jahren ſind ſie nach Merſeburg gezogen, nachdem
der Amtsrat Ruſche, bei dem Vater Meiſtring
über 19 Jahre als Kutſcher und Diener und zu
letzt als Chauffeur tätig war, geſtorben war. Frau
Meiſtxing half ihrem Manne beim Verdienen, ſie
war im Haushalt der Familie Ruſche tätig.

Aus der Ehe ſind fünf Kinder hervorgegangen
und heute ſtehen ſchon wieder drei Enkel als
Soldaten an der Front. Jn ſeinem Berufe hat
der alte Herr einen guten Teil der Entwicklung
unſerer Technik miterlebt. Als Kutſcher mit
Pferd und Wagen hatte er einſt ſeine Tätigkeit
begonnen und als Kraftfahrer eines Autos
ſeinen Dienſt beendet. Er war damals einer der
S in ſeinem Wohnort, der das Fahren er-

rnte.
Seit ſechs Jahren wohnen die beiden alten

Leute in Merſeburg, na ſie lange Jahre
e Lebens in Löpitz verlebt hatten. Schon

ſilberne Hochzeit mußten die beiden im Kriege
feiern und nun iſt auch ihre goldene Hochzeit
wieder in einen Krieg gefallen, aber trotzdem
werden rn Vater und Mutter Meiſtring im
Kreiſe ihrer Kinder und Enkel ihre 50jährige Ehe
fröhlich feiern.

Habgier wird hart beſtraft
Der Regierungspräſident Preisüber-

wachungsſtelle ſah ſich genötigt, eine Reihe
empfindlicher Ordnungsſtrafen wegen
Verſtößen gegen die beſtehenden Preisvorſchriften
zu verhängen. So wurde u. a. beſtraft ein Obſt-
großhändler mit 5000 Mark, ein Obſtgroß- und
-kleinhändler mit 1000 Mark ſowie ein weiterer
mit 800 Mark. Sämtlichen drei Händlern wurde
der Großhandel mit Friſchobſt für dauernd
unterſagt.Weiter wurden zwei Gaſtwirte mit je 800
Mark beſtraft, weil ſie teils die Preiſe für ihre
Speiſen erhöht hatten, teils für die früheren
Preiſe geringere Portionen lieferten. Jn einem
Falle wurde das Bedienungsperſonal beſtraft,
weil es die Preiſe eigenmächtig erhöhte ſowie
höheres Bedienungsgeld erhoben hatte.

Ebenfalls wegen Preiserhöhung wurde ein
Fuhrunternehmer beſtraft, weil er für Holz-
fuhren höhere Preiſe als zuläſſig gefordert
hatte und außerdem die Ausführung von Fuhren
für einen kriegswichtigen Betrieb zu den frü-

heren Preiſen verweigerte. Ein Viehhändler
erhielt eine Strafe von 1500 Mark, weil er
beim Verkauf von Pferden höhere Preiſe ge
fordert hatte, als zuläſſig war.

Auch Hackfleiſch mit Knochenbeilage
Bei Abgabe von Frleiſch, das handelsüblich

ohne Knochen verkauft wird (z. B. Schnitzel,
Filet, Rouladen, Hackfleiſch, Hackepeter,
Schabefleiſch uſw.) iſt nach einer neuen Anord
nung auf Verlangen des Käufers eine Knochen-
beilage, die geſondert zu wiegen und zum
Knochenpreis zu berechnen iſt, hinzuzufügen. Sie
darf bei Schweinefleiſch 20, bei Rindfleiſch 25, bei
Kalbfleiſch 30 der auf den Kartenabſchnitten ab
zugebenden Fleiſchmenge nicht überſteigen. Wird
die Abgabe von knochenloſem Fleiſch ohne Knochen
beilage verlangt, ſo vermindert ſich die Ge
wichtsmenge um den angegebenen Hundertſatz.
Hammelfleiſch iſt nur mit eingewachſenen Kochen
abzugeben. Wie hierzu die „Deutſche Fleiſcher
zeitung“ bemerkt, kommen beim Verkauf von
Hackepeter 20, bei und auch bei Ge-
hacktem 25 v. H. Abſchlag in Frage.

Zum Muttertage Schloßhofmuſtk
Einen ſchönen Plan bringt die FranzSchubert

Vereinigun r mit dem Handhermenfta Syieiring erſeburg am 19. Mai zur

Durchführung. Um dem Muttertag 1940 einen
hübſchen Ausklang zu geben, veranſtalten dieſe iminneren Schioßhof eine volkstümliche Abendmuſik

Hierzu ſo teilt die FranzSchubertVereini
ng mit iſt die ganze Einwohnerſchaft herz

ichſt eingeladen. Jeder möge es als ſeine Pflicht
betrachten, ſeine Mutter zu dieſer Schloßhofmuſtk
zu führen. Die Vortragsfolge ſieht eine Reihe
ſchlichter Volkslieder und Volksweiſen vor. Die
Leitung liegt in den Händen von Hermann Gel-
lert und Karl Wagner. Für Sitzgelegenheit
iſt Sorge getragen. Der Vorverkauf von Vor
tragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, erfolgt
durch die Mitglieder beider Vereine. Von Träge-
rinnen des Mütter-Ehrenkreuzes wird kein Ein
trittsgeld erhoben.

Pfingſtmuſik in der Stadtkirche
Am 14. Mai, 20.15 Uhr, wird in der Stadt

kirche unter Leitung des neuen Organiſten und
Kantors von St. Maximi, Gerd Armbruſt, eine
Pfingſtmuſik veranſtaltet. Mitwirkende ſind Frau

rta Dahinten (Alt) und die Kantorei von
Maximi.
Das Programm bringt geiſtliche Lieder von

J. S. Bach und J. G. Herzog ſowie Motetten von
Heinrich ütz und Johann Nepomuk David, dem
bekannten Leipziger Komponiſten. Gerd Armbruſt
wird außer eigenen Jmproviſationen Bachs
Präludium und Juge in C-dur ſowie ein Bachſches
Choralvorſpiel auf der Orgel ſpielen.

Es gibt Punkte für getragene Kleidung
Anngahmeſtelle in der Hans Schemm- Schule.
Für die Abgabe getragener Kleidungsſtücke iſt,

wie das Wirtſchaftsamt der Stadt Merſeburg mit-
teilt, nunmehr in der Turnhalle der Hans-Schemm-
Schule in der Wilhelmſtraße eine Annahmeſtelle
eingerichtet worden. Dort werden ab 14. Mai in
der Zeit von 8 bis 12 und 15 bis 18 Uhr die
Kleidungsſtücke angenommen. Die Ablieferungs-
tage für die einzelnen Straßen ſowie alles Nähere
über Annahme und Abgabe find aus der im
Anzeigenteil heute veröffentlichten amtlichen Be
kanntmachung zu erſehen.

Wichtig für Stipendienbewerber.

Bedürftige Studierende, die aus Merſeburg ge
bürtig ſind, hier ihren Wohnſitz haben und bisher
nicht mehr als zweimal Stipendien empfangen
haben, können ſich um die Bergerſchen Sti-
pedien mit entſprechenden Anträgen beim Ober
bürgermeiſter bewerben. Alles Nähere iſt zu er
ſehen aus der heutigen amtlichen Bekanntmachung
im Anzeigenteil.

Müll- und Aſcheabfuhr in Merſeburg
Seit dem 6. Mai hat die Stadt Merſeburg die

bisher von der Firma Schmidt, Am Nulandtplatz,
ausgeführte Müll- und Aſchenabfuhr ſelbſt über
nommen. Hausbeſitzer die bisher ihre Aſche von
der genannten Firma abfahren ließen und in
zwiſchen mit anderen Fuhrunternehmern a
liche Bindungen in dieſer Hinſicht eingegangen ſind,
haben dies umgehend der Tiefbaugbteilung der
Stadt, Rathaus, Zimmer 45, mitzuteilen. Alles
Nähere geht aus der amtlichen Bekanntmachung im
Anzeigenteil hervor.

Die Hiklerjugend hilft der Polizei
Diſziplinloſe Jugendliche werden geſtellt und angezeigt

An der Durchführung der neuen Polizei
verordnung zum Schutze der Jugend mit ihren
Verboten des Herumtreibens während der
Dunkelheit, des unerlaubten Beſuches öffent
licher Lokale, des Alkoholgenuſſes, des öffent-
lichen Rauchens uſw. wird auf Befehl des
Reichsjugendführers auch die 5HJ. tatkräftig
mitarbeiten. Zu dieſem Zweck hat der Reichs
jugendführer Richtlinien erlaſſen. DieHJ.-Führer haben hiernach dazu beizutragen,
daß jedem Jungen und Mädel die neuen Ver-
bote bekannt und UÜbertretungen nachdrücklich
beſtraft werden. Es ſoll allen Jugendlichen ge
zeigt werden, daß Diſziplinloſigkeiten nicht ge
duldet werden. Wenn die Väter und Brüder
im Felde die größten perſönlichen Opfer brin
gen, iſt es Ehrenpflicht jedes einzelnen Jungen
und Mädels, ſich ſo zu führen. daß jeder Jahr-
gang der vielleicht noch zur Verteidigung des
Reiches aufgerufen wird, ſtark und geſund da
ſteht. Die nachgeordneten Dienſtſtellen des
Jugendführers des Deutſchen Reiches ſind an
gewieſen, bei der Polizei darauf hinzuwirken,
daß dem Banne der 5J. feſtgeſtellte Ubertre

tungen der Verbote gemeldet werden. Die So
zialſtelle des Bannes ſetzt ſich mit den kommu-
nalen Jugendämtern und der NSV.-Jugend-
hilfe wegen der weiteren Betreuung der ge
meldeten Jugendlichen in Verbindung. Es ſoll
durch dieſe ſoziale Betreuung verhindert werden,
daß Jugendliche durch äußere Umſtände, z. B.
mangelnde erzieheriſche Beaufſichtigung, Gefahr
laufen, ſtraffällig zu werden. tDer Sachbearbeiter bei der Reichsjugend
führung, Aſſeſſor Vornefeld, bemerkt hier-
zu, daß im Sinne der verſchiedenen Beſtimmun-
gen auch J.- Führer Erziehungs-berechtigte ſind, ſoweit ſie in dienſtlicher
Eigenſchaft handeln. Auch der HSJ.-Führer, der
Verſtöße gegen die Verbote ermöglicht, wird mit
Geldſtrafe oder Haft bedroht. Jhr folgt noch
eine ſcharfe Diſziplinarſtrafe nach. Jnnerhalb
der Einheiten wird darüber zu wachen ſein, daß
ſämtliche HJ.Angehörige nach Beendigung des
Dienſtes auf ſchnellſtem Wege heimkehren. HJ.
Führer ſind berechtigt, jeden Jugendlichen, der
ehe als HJ.-Angehöriger zu erkennen iſt,
zu ſtellen.

hof die Aufgabe dem Roucher dos Wesentliche
ben die Vorzüge dieser Ciooretfe z sogen:

re
bietet eine hanmonische Zuscommenstellong
hochwentiger Orienft- ſaboke, die durch ein vornbild-
liches Mischunossystem eine geschmaockliche
Besföndighkeit garantieren

dede einzelne dJVUNO beweist dies durch ihre
ungewöhnlich reine und feine Geschmacksbildung.

Juno ein Begriff für hohe Qualität
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Abend muſikaliſcher Ueberraſchungen
Die deutſchruſſiſche Attraktionstruppe in Merſeburg

Unter ihrem Meiſter Alexander Bier gaſtierte
am Dienstag bei Kdsf. im „Kaſino“ vor vollem
Haus die deutſchruſſiſche „Attraktionstruppe“.
Es ſind keine Artiſten, wie der Name vermuten
läßt, ſondern Künſtler auf der Balalaika, auf der
Violine, im Solo- und Chorgeſang und nicht zu-
letzt im Orcheſterſpiel. Wer Studien machen wollte,
was auf der Balalaika alles möglich iſt, wie die
Deutſch- Ruſſen ihre abgrundtiefen Bäſſe und ihre
hohen Tenöre behandeln, wie in ihrer Muſik und
ihren Liedern Scherz und Ernſt nahe beieinander
wohnen, der hatte bei dieſem höchſt erfolgreichen
Konzert reichlich Gelegenheit dazu.

Alle Ein- und Durchblicke vermögen dem
deutſch-ruſſiſchen Muſizieren ſeinen Reiz nicht zu
nehmen. Jm Gegenteil: am Ende aller Betrach-
tung ſteht man vor der Tatſache, daß die Grund-
lage eine erſtaunliche, ſagen wir ruhig elementare
Naturbegabung iſt, die ſich zur künſtleriſchen Lei-
ſtung ſteigerte.

Daraus erklärt ſich auch die Vielſeitigkeit des
Orcheſters, das ſich von einem Balalaika in ein
Streicherenſemble ohne Abbruch für die Wirkung
jederzeit verwandeln kann und das ebenſogut
ſchließlich mit dem Saxophon umzugehen weiß.
Eine prachtvolle Probe beſeelter Vortragskunſt
und beachtlichen techniſchen Könnens zeigte auf der
Violine als Soliſt Alexander Bier. Als Virtuos
auf der Balalaika glänzte u. a. mit eigenen Lieder
variationen bei echt muſikantiſchem Spiel Nicolas
Deniſſoff. Von Nuni Naneff, dem Solo-
tenor, hörten wir u. a. das „Wolgalied“ aus dem
„Zarewitſch“ und die Soloſtimme in den berühm-
ten Abendglocken. Die Verwendung der Kopf-
ſtimme, des Falſets, ermöglicht Naneff wie anderen
deutſchruſſiſchen Tenören die außergewöhnliche
Stimmhöhe. Aus dem Bruſtregiſter weiß er bei
ungetrübter Schönheit des Klanges alle Stärke-
grade hervorzuzaubern. Jn vertieftem Vortrag,
der uns zum Lauſchen zwingt, war ihm ein eben-
bürtiger Partner im Sologeſang Paul Start-ſchenko deſſen Bartion die tiefſten Baßregionen

mühelos beherrſcht. Mit dem italieniſchen „Ciribi-
ribin“ und dem Tonfilmſchlager „Jch bin verliebt“

Arbeit und Wirtschaft
Neue Erfolge der Erzeugungsſchlacht

Nach dem neuen Wochenbericht des Jnſtituts für Kon
junkturforſchung iſt der Geſamtwert der deutſchen land

wirtſchaftlichen Erzeugung im Wirt
ſchaftsjahr 1938/39 weiter um 0,91 Milliarden
Mark geſtiegen. Seit 1932/33 hat ſich damit der Pro
duktionswert der Landwirtſchaft um 5 Milliarden Mark
oder um rund zwei Drittel erhöht. Die Verkaufs
erlöſe der Landwirtſchaft find um rund 960 Millionen
Mark oder um 10 v. H. geſtiegen.

Wenn trotzdem der Produktionswert des „Hochkonjunk-
turjahres“ 1928/29 erſt knapp wieder erreicht iſt, ſo kommt
dies lediglich daher, daß die Agrarpreiſe noch um
21 v. H. unter dem damaligen Standliegen; mengenmäßig iſt die Erzeugung ſeit 1929 und
voz allem ſeit 1933 in der Erzeugungsſchlacht dauernd
ausgedehnt worden. Vergegenwärtigt man ſich die Schwie
rigkeiten, unter denen dieſe Produktionsſteigerung erzielt

wurde, ſo erkennt man die außerordentliche
Leiſtung, die auf allen Gebieten der Landwirtſchaft
in der Praxis wie in der Verwaltung vollbracht worden iſt.

Bei einem Vorhandenſein genügender Reſerven jung-
fräulichen Bodens wäre eine derartige Zunghme leicht
geweſen. Jn Deutſchland aber mußte die Landwirtſchaft
alljährlich noch große Flächen für Straßen, Flugplätze,
Autobahnen, ſtädtiſche Siedlungen, Wehrmachtszwecke uſw.
abgeben. Die Produktionsſteigerung war mithin nur durch
Mehrerzeugung auf der verbleibenden
Kulturfläche zu erzielen. Hinzu kamen noch zwei
weitere erſchwerende Umſtände: der ſich dauernd ver-
ſchärfende Mangel an Arbeitskräften und die Einſchrän-
kung der Einfuhr von Futtermitteln. Es ſpricht ganz be
ſonders für den Leiſtungswillen der deutſchen Landwirt
ſchaft, daß gerade auch nach Abzug der auf ausländiſche
Futtermittel entfallenden Produktionsmengen die „echt e“,
d. h. ausſchließlich auf in ländiſcher Grundlage be
ruhende Erzeugung noch eine Zunahme aufweiſt.

riß Linda Jurgeoſkaja die zuStürmen der Begeiſterung hin. Die Sopraniſtin

verfügt über große, angenehme und leuchtende
Stimmittel. Einen hervorragenden Pianiſten, der
am Klavier mit feinſtem, in der landläufigen En-
ſemblemuſik ungewohntem Farbenſinn das Spiel
der Balalaikas und der Violinen unterſtützte, be
ſitzt die Truppe in Andreas Feodorow. Die
vollendete e der Spieler aufeinander,
das tonmaleriſche Schwingen der Begleitftimmen,
die wunderbar exakten Einſätze, die reſtloſe Ver
wirklichung plötzlich eintretender Stärkegrade
waren lange entbehrte muſikaliſche Erlebniſſe, die
immex von neuem zu anhaltendem Beifall begei
ſterten.

Alfred Stiehlber.

Briefe einer deutſchen Fran
Sie vertritt ihren eingezogenen Mann als NSV.Blockwalter

Ein NSV.Blockwalter, der jahrelang für das
deutſche Volk gearbeitet hat und augenblicklich an
der ſtfront liegt, ſtellt uns zwei Briefe ſeiner
Frau zur Verfügung, die wir auszugsweiſe ver-
öffentlichen:

ich habe Dir auch ſo viel Grüße zu be-
ſtellen! Beinahe könnte ich eiferſüchtig werden!
Und Du rätſt nicht, von wem von allen Mit-

iedern der NSV. in Deinem Blockl Und wie
omme ich daran? Jch ging zur Dienſtſtelle,

um Deine Einberufung zu melden. Sicher war
ich nicht die erſte, die einen Blockwalter abmeldete,
das merkte ich an dem tiefen Seufzer, den meine
Nachricht dem Ortsgruppenamtsleiter entlockte.
Weißt Du, ich war ja oft etwas böſe, wenn Du
Deine Freizeit für Deinen Block verwandteſt,
abends oft noch fort mußteſt, oder über Deinen

„Ich möchte, was im Schaufenſter liegt
Bei beſtimmten Waren braucht dies erſt bei Dekorationswechſel zu geſchehen
Heute wird vielfach die Frage beſprochen, ob

und wann die Verbraucher verlangen können,
daß ihnen eine beſtimmte Ware aus dem Schau
fenſter verkauft wird. Nach Auskunft der Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel kann zivilrechtlich
kein Geſchäft gezwungen werden, eine beſtimmte
Ware, die im Schaufenſter ſteht, einem be

ſtimmten Kunden zu verkaufen, auch nicht ein
mal dann, wenn der Kunde eine beſondere Be
zugsberechtigung vorweiſt. Denn die Waren-
ausſtellung im Schaufenſter ſtellt nach herrſchen
der Rechtſprechung kein verbindliches Angebot
dar, ſondern ſoll den Verbraucher lediglich dazu
auffordern, ſeinerſeits „ein Vertragsangebot“
an den Kaufmann zu machen.

Nun hat aber inzwiſchen die Wirtſchafts
gruppe ihre Mitglieder aufgefordert keine
Waren ins Schaufenſter zu ſtellen, die im Ge
ſchäft nicht erhältlich ſind. Dieſer Grundſatz ent
ſpricht nicht nur dem geltenden Wettbewerbs-
recht, ſondern auch der Aufgabe, die gerade jetzt
das Schaufenſter zur Aufklärung der Ver-
braucher erfüllen muß. Denn wenn Waren ins
Schaufenſter geſtellt werden, die im Geſchäft
nicht erbältlich ſind, ſo kann der Verbraucher
dadurch heute leicht irregeführt werden. Aller-
dings iſt bei der Vielfältigkeit des Schaufenſter
angebots und des. Verbraucherbedarfs mit
dieſem allgemeinen Grundſatz die Frage nicht
genügend beantwortet. Es gibt Geſchäftsarten.
die in großer Zahl oder überwiegend Einzel-
ſtücke führen (z. B. Service, hochwertige Uhren.
Juwelen, Möbel, zum Teil auch moderne Hand
taſchen, Modellkleider, Teppiche uſw.). Bei
dieſen Geſchäften iſt es branchenüblich geweſen,

auch Einzelſtücke in das Schaufenſter zu ſtellen.
und es beſteht kein Anlaß, ſie heute zu verſtecken.
Man wird nun einem Kaufmann nicht zumuten
können, daß er beſonders bei der heutigen
Beſchränkung ſeiner Zeit und ſeiner Arbeits-
kräfte ſtändig ſein Schaufenſter umbauen
muß. weil ein Käufer gerade dieſen Teppich
oder dieſes Porszellanſervice unbedingt und ſo
fort haben will. Der Kaufmann verhält ſich
alſo richtig, wenn er erklärt, daß dkeſe Gegen
ſtände erſt nach Dekorationswechſel verkäuflich
ſind. Es kommt hier darauf an, ob die Einzel-
ware für die Schaufenſterdekoration weſentlich
iſt und ob der Geſamteindruck der Dekoration
geſtört würde, wenn die Ware herausgenommen
wird. Es muß aber betont werden, daß es ſich
dabei um nur verhältnismäßig wenige Waren-
gruppen handelt, und unter dieſen wiederum
meiſt um hochwertige Waren.

Allgemein aber gilt der Grundſatz der
Wahrheit in der Werbung: Die Schau
fenſter ſollen die wirklich vorhandenen
Waren zeigen,

ſofern die Dekoration nicht deutlich einer allge-
meinen Jdee unterſtellt iſt, alſo Verbrauchs-
lenkung und Verbrauchsaufklärung mehr im
Vordergrund ſtehen als die reine Abſatzwerbung.

Der Regel nach kann alſo der Kunde er-
warten, daß er die im Schaufenſter ausgeſtellte
Ware auch im Geſchäft kaufen kann. Handelt es
ſich aber um die branchenübliche Ausſtellung von
Einzelſtücken, dann iſt das Verkaufsgeſchäft erſt
möglich, wenn ſie bei Dekorationswechſel' nicht
mehr für die Ausſtattung verwendet werden.

Unberechkigte Mieken ſind unmöglich
Ausdehnung der Meldepflicht bei Mieterwechſel Wohnungsbauprogramm
Zu aktuellen Miet und Wohnungsproblemen

äußert ſich Miniſterialdirektor Dr. Flottmann
vom Reichskommiſſariat für Preisbildung im
Deutſchen Wohnungsarchiv“. rend vor demKriege, ſo ſtellt er et die Maßnahmen zur Her

ſtellung gerechter Mieten im Vordergrund ren
muß im Kriege das Schwergewicht darauf liegen,
ede Erſchütterung des Mietniveaus zu vermeiden.
Deshalb wurde zu Kriegsbeginn ein umfaſſenderMieterſchu Lingeführt bei laufen-
den Mietverhältniſſen dank des iererſege un
berechtigte nicht z befürchten
ſeien, müſſe ſich die Aufmerkſamkeit der Preis
behörden in erſter Linie darauf richten, eine Er
höhung des Mietpreiſes beim Mieterwechſel zu
verhindern. Zu dieſem Zweck ſeien die Preis
behörden ermächtigt, eine Melde flicht beim
Mieterwechſel einzuführen. Es ſei damit zu
rechnen, daß die Meldepflicht in allen größeren
Städten eingeführt wird.

Jn ſteigendem Maße ſeien auch die Vermieter
verpflichtet worden, eine angemeſſene Zahl von
Wohnungen an kinderreiche Familien zu
vermieten. Dieſe Regelung ſei ein geeignetes
Mittel, auch ohne Einführung der vollen Woh
nungszwangswirtſchaft eine gerechte Woh
nungs verteilung einigermaßen ſicherzu-

ſtellen. Schließlich dürften auch nur die von
zahlreichen Preisſtellen geſchaffenen Richtpreiſe
zur Einführung kommen.

Abſchließend ſagt der Referent, daß der Staat
nach Kriegsende alle Anſtrengungen machen
werde, um das Wohnungsproblem endgültig zu
löſen. Durch weiteren Ausbau der Baupreis-
kontrolle werde der Preiskommiſſar dafür ſorgen,
daß dieſes, Wohnungsbauprogramm ſo billig wiemöglich durchgeführt wird. Durch Richt weiſe für

Bauland werde auch der Grundſtücks-
ſpekulation keine Möglichkeit er rern Er
hebliche Entlaſtungen für den ohnungsbau
werde die dringend notwendige Reform des An-
liegerbeitragsrechtes bringen. Eines der wichtig
ſten Probleme ſeſ- die Jnſtandſetzung, für
die in der Miete durchſchnittlich 15 v. H. enthalten
ſeien. Der größte Teil dieſer Arbeiten müſſe im
Kriege hinter wichtigeren Aufgaben zurücktreten.
Deshalb müſſe der Hausbeſitz verpflichtet werden,
dieſe Mittel aufzuſparen und alsbald nach dem
Kriege für die Nachholung unterbliebener Jnſtand-
ſetzungen einzuſetzen. Eine ſolche Arbeits
beſcha e nahme werde auch die großen
wirtſchaftlichen Umſtellungsſchwierigkeiten nach
dem Kriege mildern.

Liſten ſaßeſt. Nun aber ich doch ein Gefühl
des Bedauerns, und der Gedanke an Deinen ver
waiſten Block ging mir nicht aus dem Sinn, trägt
er doch auch ein Stück Deines Lebens und auch
wohl Deines Herzens in ſich.

Ach, lieber Mann, ich ſuche ja immer nach
Möglichkeiten, Dir eine Freude zu machen, eine
Sorge abzunehmen, wäre dies nicht eine Gelegen
heit? Auch den Kindern tat es leid, daß nun
Dein Block in fremde Hände käme, Heinz meinte,
das ſei grad ſo ſchlimm, als ob ein r ſeinen
Leutnant verlöre. Nun muß wohl ſein Unter
offizier einſpringen? Wer wüßte beſſer über
Deine Arbeit Beſcheid als ich? Zehnmal war ich
entſchloſſen, elfmal wieder verzagt wir
dann ſo lange keine Poſt von Dir bekamen,
mußte ich etwas tun, um Dir ſeeliſch nahe zu
ſein, und nahm mich Deines „Waiſenkindes an.

Die meiſte Angſt hatte ich vor all den fremden
Menſchen. Aber es ging alles viel beſſer als ich

hatte. Bei Frau Th. verlief das
aſſieren kühl gelchäſtomaäßig gern m

war wohl ſchon verwöhnt? Aber ich beſann
noch zur rechten Zeit auf Deinen Aue „Der
Blockwalter iſt nicht nur Kaſſierer, er auch
der Helfer und Berater in ſeinem Block ſein. So
ließ ich bei Frau Th. etwas von der r
Wärme ausſtrömen, fragte nach ihrem Mann, er
zählte von Dir, und gleich war das Eis geſchmolzen:

S hat Sorgen. Nicht nur die aller
oldatenfrauen. Sie vertritt ihren Mann im

Geſchäft, ſo gut es geht. Nun iſt ihr Mädelchen
krank, und ſie hetzt hin und her ohne Hilfe.
Wie gut habe ich es dagegen!“

geſtern war ich zur Amtswalterſitzung!
Der Wille zum Helfen iſt überall wach in
unſerm Gau ſollen ſich mehrere Frauen zur Mit
arbeit gemeldet haben! Wie gut, daß ich dazu-

3 und nun in Deiner Welt mitlebe! Wie
erfüllt und vielſeitig iſt dieſe Welt, wieviel Neues
eriebe ich. Man iſt ſofort über die Standes
grenzen hinweg: Unſere Milchfrau iſt Zellen
walterin! Jch hatte ſchon früher bewundert, daß
ſie es ſchafft, neben ihrem Haushalt mit zwei
kleinen Kindern Tag für Tag bei Wind und
Wetter mit dem Milchkarren durch die Straße zu

Und nun macht ſie noch ehrenamtliche
Arbeit! Sag mal ehrlich, haſt Du mich da früher
nicht im Vergleich recht oberflächlich und kümmer
lich empfunden? Jch ſchäme mich bei dem Ge
danken! Wieviel wertvoller iſt ſolch ein Leiſtungs
menſch als ſo manche nichtstuende Vorgeſetzten
ehefrau! Hoffentlich kommen mir bald mal die
lieben Kränzchenſchweſtern in den Weg, die nie
wiſſen, wie ſie ihre Langeweile töten ſollen!“

Das ſind die einfachen und doch ſo ſtolzen
Worte einer deutſchen Frau.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merfeburger Jeitung“.

Heuke:

Merſeburg. Ortsgruppe Süd, 20 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechung. ſchaf
„Goldene Kugel“, 20.30 Uhr: ehem. Jäger und

Schützen: Kameradſchaftsappell.

Leuna. 14 Uhr: Siedlungsſchule: öffentlicher
Jmpftag.

Niederklobikau, 20 Uhr, Gaſthaus Staudmeiſter:
Film: „3 Unteroffiziere.“

Lützen. 20 Uhr, Gaſthaus Meuchen: Filmabend.

Morgen:
Merſeburg. 20 Uhr, „Tivoli“: Boxaebend.

20 Uhr, Ortsgruppe Freienfelde, Geſchäftsſtelle:
Dienſtbeſprechung.

18 Uhr, Ortsgruppe Sixti, Geſchäftsſtelle: Pol.Leiter: Dienſtbe prehang W
Benndorf. 16 und 20.30 Uhr, Gaſthaus Lubowicki:

Filmabend: „Drei Unteroffiziere.“

Günkhersdorf. 20 Uhr, „Schwarzer Bär“: Film
abend: „Der Schritt vom Wege.“

Bad Dürrenberg. 20.30 Uhr im „Kurkaffee“:
„Muſikaliſche Feierſtunde“ zugunſten des
KriegsDRK.

Großlehna. 20 Uhr: Filmabend.

Der Arzt muß pſychologiſch geſchult ſein
„Kreislauf und Atmung“ Das deutſche Volk geht auf Hochtouren

Sonderbericht von der 52. Tagung der Deutschen Gesellschaft für innere Medizin von Dr. -a-.
Drei Geſellſchaften haben ſich in dieſen Tagen

in Wiesbaden verſammelt, die Deutſche Geſellſchaft
für Kreislaufforſchung, für Jnnere Medizin und
für Blutforſchung. Die h ihrerdiesjährigen Verhandlungsthemen legte der Vor-
herd rof. Dietlen, dar, indem er darauf
inwies, daß „Kreislauf und Atmung“ das Wechſel

ſpiel zweier verſchiedener Organe des Körpers
zeigen, und daß auch hier die Seele ſehr oft einen
großen Anteil an der er7h oder der Fehl-
leiſtung hat. Bei den „Krankheitsanfängen unter
dem Umweltseinfluß“ iſt wiederum nicht zu über
ſehen, wie oft ſeeliſche Einflüſſe am Beginn einer
Leiſtungsminderung oder gar eines Leidens ſtehen.

Gerade die Behandlung der „Frühſchäden“ bzw.
der Frühſtadien der Krankheiten begrüßte der an
weſende Reichsgeſundheitsführer. Das deutſche
Volk geht auf Hochtouren, ſo erklärte der Staats
ſekretär Dr. Conti, und zwar nicht erſt jetzt im
Kriege, ſondern ſeit dem Augenblick, wo es erkannt
hat, daß und wie es ſich von den Feſſeln von
Verſailles freimachen kann. Schon die Frühſchäden
oder eine ſich erſt ankündigende Krankheit zu er
kennen und ſie ſogleich wirkſam zu behandeln,
erhält dem einzelnen Menſchen am beſten ſeine
r bis in das hohe Alter. Der Arzt
als Offizier des Volksgeſundheitsweſens hat die
Aufgabe, der Hüter der deutſchen Schaffenskraft
zu ſein. Aber auch hierzu gehört die ganz ſeeliſche
Kraft des von ſeinem idealen Beruf erfüllten
Arztes. Der Nachwuchs darf b nicht nur n
techniſche Fertigkeiten blenden laſſen, ſondern mu
vor allem ouch die Seele des Arztberufes verſtehen.

Die Natur arbeitet ſparſam
In den Geweben des Körpers iſt nie mehr Blut,

als für den Stoffwechſel notwendig iſt. Anderer-
ſeits darf aber das Blut nur ſo geſchwinde de
die Lungen ſtrömen, daß es ſich dort mit Sauerſtof
ausreichend beladen und ſeine Kohlenſäure abgeben

kann. Herz und Lunge müſſen alſo genau zu

ſammenarbeiten. Aber wie wird dieſe Zuſammen
arbeit e lteuerte Das iſt eine Frage, mit der ſich
Prof. Wagner (Jnnsbruck) befaßte. Es handelt
ſich da um einen ſehr komplizierten Mechanismus,
bei dem vor allem die Lungen gedehnt werden
müſſen, um je nach Bedarf eine genügend großo
Fläche zu ſchaffen, an der Blut und Luft das Gas
austauſchen können. Dieſe Dehnung wiederum ge
ſchieht oft durch den Blutdruck, der wieder vom
Herzen, und zwar der rechten Herzkammer, bewirkt
wird. Umgekehrt wirkt aber ein erhöhter Gas-
austauſch auch wieder auf das Herz, das ja eben
falls in ſeinen Kranzgefäßen durchblutet und er
nährt werden muß. Sehr wichtige Einblicke in dieſe
ſchwierigen Zuſammenhänge haben Vergleiche er
mittelt, die zwiſchen Kurven der Atmung und
Kurven des Herzdruckes, die gleichzeitig aufgenom-
men waren, angeſtellt wurden. Vor allem kommt
es aber immer darauf an, daß die ſogenannten
Reſervekapillaren, feinſte Haargefäße in der Lunge,
die nur bei höherer Beanſpruchung vom Blut
durchſtrömt werden, ſich im rechten Moment für
den Gasaustauſch zur Verfügung halten. Die Off
nung dieſer r erweitert aber wieder den
Blutraum und lenkt dadurch den Blutdruck.

Arbeits fähigkeit jetzt meßbar
Da durch dieſes Zuſammenwirken praktiſch der

Betrieb des Körpers am Laufen gehalten wird,
r die vergleichenden Meſſungen auch heute auf-
chlußreich für die e W rer des Körpers

überhaupt, erklärte Prof. Brauer (Wiesbaden),
der durch eine Reihe junger ürzte zahlreiche Atem
und Herzarbeits-Meſſungen an Geſunden undKranken e vornehmen laſſen. Dieſe Meſſungen

zeigen z. B., ob ein w. tatſächlich vielleicht
ererbt ein ſt, oder ob ihm nur das
„Training“ fehlt. Es kann ſich aber auch heraus-
ſtellen, daß irgendein kleiner Schaden vorliegt, der
von dem Zuſammenwirken der verſchiedenen
Organe nicht mehr ausgeglichen wird, wie das der

r des

Körper ſonſt ſo meiſterhaft ſerne bringt, daß
leichtere Schäden leicht überſehen werden. Aber
auch eine nur eingebildete oder vorgetäuſchte
Schwäche kann mit dieſen Meſſungen entlarvt
werden. Wichtig iſt es, daß der Gasaustauſch auch
bei ſportlichen ettkämpfen exakt regiſtriert
werden kann. So wird es möglich ſein, allmählich
auch genaue Unterlagen darüber zu bekommen,
was dem Jugendlichen der verſchiedenen Alters-
gruppen ſportlich zugemutet werden darf und ſoll.

Daß auch die ſo oft unbeachtete Anſtrengung
durch geiſtige Arbeit ſich auf dieſem Wege exakt
meſſen läßt, iſt als beſonderer Fortſchritt der ärzt-
lichen Kunſt zu werten.

Die Nerven ſteuern alle Vorgänge im Körper,
war die frühere allgemeine Aufafſſung. Die Kennt-
nis der 7 hat dazu geführt, das Zuſammen-
ſpiel dieſer beiden Syſteme zu beachten. Aber die
Hormone werden von beſtimmten Drüſen aus-
geſchieden, die wieder von einer zentralen Drüſe,
dem Hirnanhang, aus gelenkt werden. Bei der

uſammenhanges zwiſchen Kreis
lauf und Atmung auf der einen Seite und dem
Stoffwechſelbedarf der arbeitenden Muskel auf der
anderen hat ſich nun herausgeſtellt, daß nicht das
Atemzentrum im Gehirn allein die Atmung und
damit das Sauerſtoffangebot im Blut auf den
Stoffwechſelbedarf einrichtet. Prof. Koch (Gießen)
teilte mit, daß die Muskeln bei der Arbeit auch
einen eigenartigen Stoff ausſcheiden, den man als
„Wirkſtoff“ bezeichnen muß Dieſer Wirkſtoff ge
langt auf dem Blutwege zu den Halsſchlagadern
und der Hauptſchlagader in der Bruſt und trifft
dort auf „Fühlorgane“, d. h. auf Nervenenden, die
als „Chomorezeptoren“ die Ankunft dieſer Wirk-
ſtoffe zum Gehirn melden, worauf von dort aus
die Atmung reguliert wird. Dieſe Nervenenden
werden alſo beeinflußt. Der Arzt hat
27 einen neuen tiefen Blick in das geheime

irken der Natur getan.

U235 ein Wunder an Energie
Die als 7 Fachblatt bekannte„Phyſical Review“ berichtet, daß durch die jetzt

geglückte Jſolierung einer außerordentlich energie-
reichen natürlichen Subſtanz eine Entdeckung ge

lungen ſei, die in wiſſenſchaftlicher, wirtſchaftlicher
und militäriſcher Hinſicht von größter Tragweite
ſei. Die Energie, die in einem Pfund dieſer
Subſtanz enthalten ſei, engyru dem Energie
ehalt von fün illionen Pfundohle bzw. drei Millionen Pfund Erdöl. Zehn

Pfund der Subſtanz ſeien ausreichend, um einen
Ozeandampfer oder ein UBoot unbegrenzte Zeit
ohne Nachfüllung zu treiben. Der Stoff, der dem
Ur an verwandt ſei und als U235 bezeichnet wird,
ſei an vielen Plätzen der Welt zu finden. Bisher
ſei es nur gelungen, kleinſte Quantitäten von ihm
zu iſolieren, aber das e ſagt voraus, daß
n Kürze genügend große Quantitäten hergeſtelltſein würden, um ſie induſtriellen und milltgkiſgen

Zwecken dienſtbar zu machen. Eine ganze Anzahl
amerikaniſcher Jnſtitute und induſtrieller Labora
torien arbeiteten zur Zeit an dieſem Problem.

RNauchverbot in der Univerſität Jena
Der Rektor der Friedrich-Schiller- Univerſität in

Jena, Staatsrat Prof. Dr. Aſtel, nahm die Ver-
pflichtung der ſeit dem Herbſttrimeſter an der Uni
verſität eingeſchriebenen Studierenden vor. Als
ſelbſtverſtändliche Pflicht des Studenten müſſe be

ſonders im Kriege gelten: Leiſtung, Haltung und
Einſatz.

Angeſichts der Anſpannung aller Kräfte für den
Sieg habe ſich der Student dem Genuß von Alko-
hol und Nikotin fernzuhalten. Als erſte Univer
ſität im Reich beſchloß daher der Senat, in allen
Räumen der Univerſität und den dazugehörigen
Jnſtituten mit ſofortiger Wirkung ein Rauch
verbot zu erlaſſen.

„Hochzeitsreiſe zu Dritt“
Der Titel ſagt eigentlich ſchon, daß es ſich bei dieſem

Film, den das Union-Theater zeigt, um eine drollige Sache
handeln muß. Wenn ein junges Mädchen auf die Hoch
zeitsreiſe geht ohne Mann und ſich dann unterwegs
gleich „aufgabelt“, dann muß es entweder eine
große Tragödie oder eine entzückende Komödie werden
Das letztere iſt hier der Fall.

Maria Andergaſt, Johannes Riemann, Grete Weiſe
und Theo Lingen, Paul Hörbiger nicht zu vergeſſen, gebey
dem Ganzen eine entſprechende Refonar

riedrich Koelp.
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S Landkreis Merſeburg
Unſer Gauleiter beſuchte geſtern den Kreis Merſeburg

Am geſtrigen Mittwoch ſetzte unſer Gauleiter,
wie das Gaupreſſeamt mitteilt, ſeine Kreis
bereiſungen fort, um ſich an Ort und Stelle von
den Folgen und Schäden des Hochwaſſers des
letzten Winters ein Bild zu verſchaffen und um
ſich von den bei der Kreisbereiſung jeweils be-
teiligten Kreisleitern und Kreisbauernführern
einen Überblick vom Stand der Frühjahrs-
beſtellung geben zu laſſen.

Zunächſt ſtattete der Gauleiter dem Kreis
Sangerhauſen einen Beſuch ab. Dort er-
läuterte Kreisleiter Lütt ich und der Kreis-
derer die in rniederung aufgetretenen aſſerſchä e
Fahrt wurde fortgeſetzt durch das Unſtruttal überRoßbach L Freyburg, wo Kreisleiter
Borner mit dem Kreisbauernführer für die im
Kreis Querfurt gelegenen Hochwaſſergebiete
die notwendigen Erläuterungen Jn
einzelnen beſonders betroffenen pen
waren die Dreher bzw. die Hrtsbauernführer zugegen, die
ſtatteten und von ihm Ratſchläge und Hinweiſe
erhielten.

Anſchließend ſtattete der Gauleiter der Gau-
amtsleitung der NSV. in Naumburg einen
Beſuch ab, wo er eine Dienſtbeſprechung mit Gau
amtsleiter Lamminger hatte. Den Abſchluß
der Fahrt bildete ein Beſuch des Kreiſes Merſe
burg. Dort begleitete den Gauleiter Kreisleiter
Ritterbuſch und der Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg durch das üÜberſchwemmungs-
gebiet der Saale und der Elſter-Luppe-Aue.

Jn den drei am geſtrigen Mittwoch beſich
tigten Kreiſen konnte ſich der Gauleiter davon
überzeugen, daß nach dem Rückgang des Hoch
waſſers die Felder zum großen Teil ſchon wieder
beſtellt ſind und daß bei den reſtlichen Feldern
fleißige Menſchen am Werk ſind, auch dieſe

zu pflügen, zu ſäen und in Ordnung zu
ringen.

„Landflucht iſt Volkstod
NSG. Der Reichsminiſter für Fruprr und

Landwirtſchaft hat gemeinſam mit dem Reichs
miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks
bildung eine Broſchüre „Landflucht iſt Volkstod“
herausgegeben, die rig Sohnrey a Sie
trät den Untertitel „Ein Wort an die Lehrer zur
Schulentlaſſung der Landjugend“ und ſoll den
Landlehrern helfen, die dörfliche Jugend davon zu
überzeugen, daß ſie dem Land und der Arbeit am
Boden die Treue hält. Der Reichsbauernführer
Walther Darré ſchrieb ein Geleitwort, in dem er
betont, daß ein Volk ohne geſundes Bauerntum
dem Untergang geweiht iſt.

Ein ungelöſchter Zigarrenſtummel
dt. Trebniz. Als dieſer Tage um Mitter-

nacht in der hieſigen Gaſtwirtſchaft der Betrieb
zu Ende war, reinigte der Wirt mit ſeinem

der Gauleiter Bericht er
a

Perſonal die Zimmer und Aſchenbecher von den
Reſten von Zigarren und Zigaretten. Dieſer
Abfall wurde im Hofe in ein Faß geſchüttet, da
bei muß ein Stummel noch Feuer gehabt haben.
Als der Nachtwächter um ein Uhr ſeinen Rund
gang machte, ſah er im Hofe der Gaſtwirtſchaft
einen hellen Feuerſchein. Er ſchlug Alarm,
weckte die Beſitzer des Grundſtücks und die Nach
barn; dieſe hatten ſchnell mit Eimern und
Waſſer das ſchon recht große Feuer in kurzer
Zeit gelöſcht. Die Hälfte vom Scheunentor, das
Dach eines Schuppens, ſowie in der Nähe
ſtehende kleine Utenſilien ſind verbrannt. Leicht
konnte in kurzer Zeit das in der Scheune

lagernde Heu und Stroh in Brand geraten und

e 4 ver Kl. netenein Großfeuer aus geworden. Nur die Umfſichtigkeit des
hatte dieſes verhütet, die Wehr brauchte nicht
in Tätigkeit zu treten.

Beim Holzſägen eine Hand verlaren.

dt. Wallendorf. u d ſeinemGrundſtück r i äh ihm die abund fuhr mit neide in ſeine linke
Mit einem Notverband r r rKrankenhaus überführt. Die rſo ſchwer, daß dem Ve en die linke Hand
abgenommen

Wichtig für die Lützener
l. Lützen. Jm heutigen Anzeigenteil veröffent

licht der Bür l eine amtliche Bekannt
machung, die die Entrichtung der bis 15. Mai
fälligen Hauszins-, Grund-, Bürger
und Getränkeſteuer ſomie des Schulgeldes für die
Mittelſchule betrifft.

Rund um das Schkenditzer Kleeblakt

Wichtig für Schkeuditzer
3b. Schkenditz. Eine amtliche Bekannt-

machung bringt heute eine wichtige Mitteilung
über die Wiederimpfung für Mädchen. Die
Stadthauptkaſſe Schkeuditz ladet ein, und zwar
zur Bezahlung des Stromgeldes für den Monat
April 1940 (ſiehe amtliche Bekanntmachung).

Noch ein Wunſchkonzert in Schkeuditz
zb. Nach dem großen Erfolg des erſten

Wunſchkonzertes am 11. Februar, das das
glänzende Ergebnis von rund 3200 Mark er-
hbrachte, wird mit Freuden die Nachricht be-

üßt. daß das damals verſprochene zweite
unſchkonzert am 8. Juni zugunſten des Deut-

ſchen Roten Kreuzes im Waldkater“ unter
Mitwirkung einer Kapelle einer Fliegerhorſt-
kommandantur ſtattfindet. Das von der Orts-
gemeinſchaft Schkeuditz des Deutſchen Roten
Kreuzes veranſtaltete zweite Konzert wird,
deſſen ſind wir gewiß, beſtimmt die Unter-
ſtützung finden, die das Deutſche Rote Kreuz im
Kriege braucht.

Von der Schkeuditzer Feuerwehr
z3b. Unter Leitung des neuen Wehrführers,

Zugführer Helmut Schaefer, fand nach einer
Ubung im „Ratskeller“ eine Dienſtverſammlung
der Freiwilligen Feuerwehr Schkeuditz ſtatt.
Einleitend wurde des Kameraden Hermann
Mahlendorf gedacht, der vor einigen Tagen
unerwartet nach langjähriger treuer Mitglied-
ſchaft ſtarb. Anſchließend wurde die Vereidi-
gung zweier Anwärter vorgenommen. Weiter
wurde die Uberweiſung eines Kameraden aus
Wehlitz und die Abmeldung eines anderen mit
geteilt. Aus den übrigen Bekanntgaben iſt als
wichtig herauszugreifen, daß bis auf weiteres

e Belge in Schkeuditz-Altſtadt eine Ubung
alten.

l Gemeinde Lenna
Näh und Kochkurſus in Leung

rd. Leung. Am Donnerstag, 16. Mai, beginnt
in der Siedlungsſchule Leunag (Nähſaal) für alle
drei e ein Nähkurſus, veranſtaltet vom
Reichsmülterdienſt Gau Halle- Merſeburg. Die
Teilnehmergebühren für 10mal drei Stunden be
tragen 3,50 Mark, das einmalige Maſchinengeld
30 Pf. Ferner beginnt in allernächſter Zeit ein
Kochkurſus mit der gleichen Stundenzahl und dem

leichen Teilnehmerpreis. Es werden hierfür beornbere Lebensmittelkarten bewilligt werden. Für

jeden Abend entſteht noch ein Unkoſtenbeitrag von
30 Pf. Die Speiſen werden von den ſugrenen
re verzehrt. Für Scherbengeld einmalig
30 Pf. zu zahlen. Der genaue Termin für den Be
ginn des Kurſus wird noch bekanntgegeben. Auch
Nichtmitglieder der RS. und des
Deutſchen Frauenwerkes können beteiligen.
Die Teilnehmerinnen müſſen über 18 Jahre alt
ſein. Anmeldungen für beide Kurſe ſind bis ſpäte
ſtens Dienstag, den 14. Mai, erbeten bei der Ab-
teilung für Jughuen t der NS.Frauenſchaft Leuna
Süd, Frau Fiſcher, Leung, Sachſenplatz 5.

Betriebsſport wieder im Grünen
r. Der Betriebsſport des Ammoniakwerkes iſt

nun wieder aus den Turnhallen auf den grünen
Raſen verlegt worden. Jn friſcher Luft bei Sonnen-
ſchein werden die ſportlichen bungen den durch
die Tagesarbeit ermüdeten Körper wieder erfriſchen.

Die im Vorjahr unterbrochenen Handball-,
Fußball- und Fauſtballſpiele wurden wiederaufge-
nommen. Jn dieſen drei Ballſpielarten werden die
werksbeſten Betriebsmannſchaften ermittelt, für
die die Betriebsführung je einen Wanderpreis
ſtiftet. Alle Werksbetriebe können ſich an dieſem
Wettbewerb beteiligen. Auch kombinierte Mann-
ſchaften mehrerer Betriebe ſind zugelaſſen. Dieſe
Mannſchaftsſpiele finden im Stadion Leuna und
auf dem Sportplatz der Ludwig-JahnSchule ſtatt.

Auch die Abungsabende für allgemeine Körper
ſchule, Leichtathletik und Fechten werden wieder
auf dem grünen Raſen durchgeführt. Die Klein
kaliberSchießabteilung übt nun wieder auf dem
Kreypauer tehlan Jm Winter wurden Wege
gefunden, au en Schießbetrieb nicht ruhen zu
laſſen. Beim Schießen um den Wanderpreis des
Kreisobmannes der DAF. konnte ſich die KK.
Schießabteilung mit vier Mannſchaften beteiligen.
Die 1. Mannſchaft wurde mit 714 Ringen vor der
1. Mannſchaft der Lebensverſicherungsanſtalt Merſe

burg Sieger. Auch die anderen drei Mannſchaften
kamen auf gute Plätze.

„Flitterwochen“ in Leung.
r. Am 13. Mai, 15.30 Uhr, findet im Feier

abendhaus Leuna die v v des Luſtſpiels
von P. Helwig im Theaterring

Leung der NSG. „Kraft durch Freude“ durch das
halliſche Stadttheater ſtatt.

Kriegerkameradſchaft SchkeuditzOſt
natsappell., die Ein

beſondere Bedeutung erhi
Worten

des ſtellvertretenden Kamerodſchaftsführers Pg.
Wegner wurde zweier verſtorhener Kame-
raden gedacht vor allen Dingen des unver
lichen langjährigen Kameradſchaftsführers
Staude. Anſchließend ſprach Kreiskrieger-
führer Pa. Kobbe. Aus ſeinen Worten klang
die Freude, in dieſer ſtets vorbildlichen Kame-
radſchaft weilen zu dürfen. Es gelte. an die
verwaiſte Stelle des Kameradſchaftsführers
einen neuen Mann zu ſtellen. Von der
radſchaft war der bisherige Fahnenträger Pg.
Mieglitz in Vorſchlag gebracht und von den vor-
geſetzten Dienſtſtellen beſtätigt worden. Es ſei
ihm eine beſondere Freude, heute die Ernen
nung und Einführung vornehmen zu dürfen und
unter beſonderem Hinweis auf die großen
Pflichten des Kameradſchaftsführers im Dritten

Frankleben kann ſtolz ſein
gh. Frankleben. Der erſte Opferſonntag für

das Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote
Kreuz erbrachte in der Ortsgruppe Fra
das ſchöne Ergebnis von 475 Mark. Das be
deutet wieder eine Steigerung gegenüber dem
letzten Opferſonn im März. Es iſt ein Be
weis für den Willen der Einwohner Frank
lebens und Reipiſch, dem Ruf des rers zu
folgen und auch an ihrem Platz zu tun,
um den Sieg zu erringen.

Vom Stahl- und Eiſenwexk Frankleben
i dem Ortsbeauftragten für das Kriegs

ilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes 1000 M.
zu, als ein den Kampf gegen die
Plutokratien des ſtens.

Tüchtige Schützen in Großkayna
ag. Großkayna. Am Sonntag batte die

Kriegerkameradſchaft Großkaynag den erfolg
reichſten Tag ſeit Jahren. Der Kreisſchießwart,
Kamerad Fritz Klube, Weißenfels, hatte
einen Mannſchaftswettkampf ſowie ein Ehren
nadelſchießen angeſetzt. Pon 9 bis 18 Uhr wurde
ununterbrochen auf vier Ständen über Korn
und Kimme geguckt, Druckpunkt genommen, und

Nachrichten aus dem Lauchagrund
Die Schafſtädter BOM.- Mädel und ihre Soldaten

i. Schafſtädt. Die BDM.-Schar II aus Schaf-
ſtädt hat Feldpoſtpäckchen an „ihre“ Soldaten
verſchickt. Die Mädels ſind mit ſolcher Begeiſte-
rung bei der Sache, daß ſie darüber ſelber einen
Bericht geſchrieben haben:

„Wir haben in letzter Zeit bei unſeren
Dienſtſtunden Feldpoſtpäckchen gepackt. Es war
ſo ſchön, daß wir Jhnen einen Bericht geſchrieben
haben“, ſo heißt es im Begleitbrief zu folgen
dem Bericht:

„Hurral! Es gibt eine Uberraſchung!“ ſo
lief es durch die Reihen unſerer kleinen BDM.-
Schar. Keiner wußte etwas Genaues, doch daß
es etwas Schönes ſein mußte, konnten wir an
den ſtrahlenden Augen unſerer Führerin er-
kennen! Alle waren am folgenden Dienſt-
abend anweſend. „Mädels, wir haben Adreſſen
kranker Soldaten aus dem Reſervelazarett aus
gekunvbſchaftet. Wir packen Uberraſchungs-
päckchen! Wer macht mit?“ „Alle!“ ſcholl
es der Verkünderin freudig entgegen. Nun
wurde noch beratſchlagt, was hineinkommen
ſollte und am folgenden Tag mußte der Back-
ofen herhalten, was er nur konnte! Plätzchen
und Rührkuchen, alles für unſre Soldaten buk
er uns ſchön braun.

Wie freuten wir uns auf den nächſten Dienſt.
Endlich, endlich war's ſoweit! Mit Büchern,
Zigaretten, Eßwaren und allem, was in ein
ordentliches Feldpoſtpäckchen gehört, kamen die
Mädels angeſtürmt! Gab das ein Hallo!

Zu Beginn ſangen wir, „Es iſt ſo ſchön Sol
dat zu ſein“. Dann ſtürzten wir uns voll Be-
geiſterung auf die Kartons. Man konnte ſein
eigenes Wort nicht verſtehen! „Gerda, gib mir
doch mal die Tüte!“ Doch Gerda unterſuchte
erſt einmal, ob ſie den Jnhalt für ihren Sol

daten gebrauchen konnte. „Hier fehlt noch
was „Gib' doch mal her.“ aigitte ſchnell
noch den Zettel hindin!“ rte, ich muß
erſt noch ſchreiben. Ach, wo iſt denn der Blei
ſtift?“* Alles wirtſchaftete ſo, daß ſogar der
Bleiſtift verſchwunden war. „Gib mir doch das
kleine Buch, es ſoll in das Päckchen vom See
mann!“ „Ach komm, laß es mir, für meinen
Flieger paßt es beſſer!“ Ein paarmal mußte
nun doch eine Feldwebelſtimme dazwiſchen-
rufen. Da ging es ſchon wieder los! Mein
Soldat braucht noch Zigaretten!“ Endlich
war alles geſchafft! Man merkte, daß es mit
viel Liebe getan war, denn keiner konnte ſich
von ſeinem Päckchen trennen. Nun mußte aber
doch Schluß gemacht werden, denn unterdes war
es ſchon ſpät geworden. Mit dem Lied: „UAde
nun zur guten Nacht“ beſchloſſen wir den
Wo ges wurden die Väcchen ſo

eren Tages wurden die n ſorfältig verpackt zur Poſt gebracht. Alle Leute
blieben auf der Straße ſtehen.
ſtols. Schon in den nächſten Tagen erreichten
uns die erſten nkesbriefe. nen möchten
wir euch leſen laſſen.

Liebe BDM.Schar!
Für das erhaltene Päckchen danke ich Euch

vielmals! Jch- war ſehr erſtaunt, von wem ihr
meine Adreſſe erfahren habt. Der Jnhalt hat
mich ſehr überraſcht, ich habe es mir gut
ſchmecken laſſen. Mit meiner Krankheit wird es
langſam beſſer. es iſt eben nur ſehr langweilig.
Jch würde mich ſehr freuen, wenn ich öfter von
Euch einen Brief bekommen würde. Jch danke
Euch nochmals für das liebe Päckchen und
wünſche Eurer BDM.-Schar alles Gute! Es
grüßt Euch Guſtap Frenzel.“

ir aber waren
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Reich ſchloß er mit dem Wunſche für weitere
gute Erfolge, an denen die Kameradſchaft ge
rade in letzter Zeit beſonders reich war.

Sodann konnte er mehrere Anerkennungs-
ſchreiben und Plaketten zur Verteilung bringen.
Mit 168 Ringen errang Kamerad Policke die
große goldene Nadel, für die zweite Wiederholung
der Siegerplakette, mit 149 Ringen H. Frauke

ſie n ig hronzer r rie Kameraden ernitz, rauchmann,Hermann Schmidt und Jäger, der
wart Gehe die Ehrenplakette mit der ß.
Mit der Ehrenplakette zweiter Klaſſe wurden die
Kameraden Mieglitz, Wegner, Plagge
und Solero ausgezeichnet.

Pfingltferien an Schkeuditzer Schalen.
b. An den Stadtſchulen I und II. ſowie an

der Mittelſchule beginnen die diesjährigen
Pfingſtferien morgen nach der dritten Unter
richtsſtunde. Der Unterricht wird nach den
Feiertagen am 16. Mai wieder aufgenommen.
Verbilligte Karten zum „Vetter aus Dingsda“.

zb. Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ teilt mit, daß für die am 19. Mai im
Leipziger Operetten-Theater ſtattfindende Nach
mittagsvorſtellung der Operette „Der Vetter
aus Dingsda“ verbilligte Eintrittskarten zur
Verfügung ſtehen. Anmeldungen ab morgen in
der KdF.Dienſtſtelle.

Errichtung einer Schlächterei in Schkeuditz
Eine amtliche Bekanntmachung des Land

rats im heutigen Anzeigenteil bringt den Antra
des Roßſchlächters Willi Flechſig in Schkeud
auf Genehmigung zur Errichtung einer Schlächin Schteudig. Halliſche Straße 38, zur

enntnis.
Der Kopf der ermordeten Frau gefunden

z. Aus dem Elſtermühlgraben wurde am
21. April der Rumpf einer ermordeten Frau ge
borgen. Die Nachforſchungen nach weiteren
Leichenteilen haben nun zu dem Erfolg gr.
daß in der Nähe des Fregeſteges der Kopf der Er
mordeten gefunden wurde. Der Kopf war in Pa-

ier eingeſchlagen und in eine aufgeſchnittene
kanne eingezwängt. Offenbar um die Erken-

nung zu erſchweren oder unmöglich zu machen, hat
der Mörder Teile der K. haut, Naſe, Wangen
und Ohren entfernt.

ein gutes gleichmäßiges Reſultat wurde aus der
Anzeigerdeckung angezeigt. 52 Kameraden
zeigten ſehr gute Durchſchnittsleiſtungen, ſo daß
man mit Stolz ſagen kann „die Kameradſchaft
iſt in Ordnung“.

Jm Vereinsjahr 1939 wurden gon der Kame-
radſchaft 24 800 Kleinkaliber- und 680 Wehr-
mannpatronen verſchoſſen. Das iſt eine Spitzen
leiſtung. Der Erfolg wurde vadurch gekrönt,
daß am Sonntag 40 Auszeichnungen geſchoſſen
wurden. Es erreichten eine Plakette: Sieger-
plakette: Kamerad R. Reichenbecher; große
goldene Ehrennadeln: Wolf, Schmeißer,
Mehler; goldene Ehrennadeln: Hauck,
Thieme, Rentzſch; ſilberne Ehrennadeln:
Seebotb. K. Deckert, Müller, Ger-
hold. Langner, Kühn, Nöckel; bron-
zene Ehrennadeln: Schrevl, Seifert,
Könnecke, Labodt, W. Reichen-becher. Haia, Eichler; goldene Elbe
Medaillen: Horzella, Zimmermann
Stenger, Krauſe, Schulze, Hempel,
Decker, Wolf, R. Reichenbecher,
Schmeißer: ſilberne- Elbe-Medaille: Ferch:
bronzene Elbe Medaillen: Könnecke,
Pflügner, Thieme, Gerhold.

Des weiteren ſchoſſen die Kameraden
Schulze, Decker, Krauſe und Stenger
die zweite Bedingung für die Siegerplakette.

Am Schluß des Schießens überreichte der
Kreisſchießwart Kam. Klube dem Kriegerkame-
radſchaftsführer P. Schulze als Anerkennung
für hervorragende gärtneriſche Ausſchmückung
des Schießſtandes ein Diplom des Kreisver-
bandes und dem Kameraden R. Reichenbecher
für die vorbildliche Betreuung des Schießſtandes
das Diplom des Gauverbandes.

Ausbildung der Motor HJ. Mücheln
g. Mücheln. Jm Jahre 1938 wurde in Mücheln

die MotorHJ. gegründet. Es galt damals als
erſtes, Ausbildungsmaterial anzuſchaffen. Es wur

2
W

7

den Motore beſorgt, die zu Schnittmodellen ver
arbeitet wurden. Im Sommer 10939 haben ſich
2 16- bis 18jährige Kameraden den Führer
chein IV erworben.

Seit dem Februar 1940 werden nun wieder
16 Jungen für den Führerſchein IV und das
Motor HJ. Prüfungsabzeichen vorbereitet. Da
der wegen Wehrdienſt verhinderte Kamerad A
die Ausbildung nicht übernehmen kann, ha
Kameradſchaftsführer Jakubowski im Februar
1940 die techniſche Ausbildung übernommen. Die
Sonderausbſldung der MHJ. iſt mit das Wichtigſte,
was es in der HJ. gibt. Jm Polenfeldzug und
in r hat es ſich bewieſen, wie wertvo
die Motoriſterung des deutſchen Heeres iſt

welche Bedeutung der ſorgfältigen Schulung des
Nachwuchſes zukommt.

Rheumatismus, Gicht,
ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenheit,4, t ahiat nErkrankungen der Uiere und Blaſe.

kiltbewährtes Kurgetränk zur Unterſtützung der Kuren bei
Zuckerkrankheit, Arterienverkalküng, Fettſucht.

Blutarmut, Schwä

h

5u Haustrinkkuren
Dit mehr als 200 Ja ren hervorragend bewährtund u vDer Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend.

Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen durch Apotheten, Drogenhandlungen und Mineralbrunnengeſchäfte oder durch den Brunnenverſand der Heilquelle zu Bad Lauchſtädt Brunnenſchriften koſtenlos.



Seite 6 Merſeburger Zeitung 9. Mai 1940

Aus der Ganſtadt und dem Gan

Den eigenen Jungen erſchoſſen.
Halle. Der 34jährige K. hat durch Fahr

löſſigkeit ein junges Menſchenleben vernichtet. K.
war berechtigterweiſe im Beſitz einer Selbſtlade
piſtole, die er prüfen wollte, als ſie nicht mehr
einwandfrei arbeitete. Er ſaß auf dem Liegeſofa,
als er die Piſtole auseinander nahm, drei ſeiner
Kinder und ſeine Ehefrau waren im Zimmer an
weſend. Plötzlich löſte ſich ein Schuß aus der
Piſtole, die Waffe drehte ſich in der Hand des
entſetzten Mannes und ſein 4 jähriger Junge
ſank, durch den Kopf getroffen, leblos zur Erde.
Der bisher unbeſtrafte Angeklagte, der ſelbſt durch
den Unglücksfall aufs ſchwerſte getroffen iſt,
wurde an Stelle einer an ſich verwirkten Gefäng-
nisſtrafe von einem Monat rechtskräftig zu 30 M.
Geldſtrafe verurteilt.

Eine 98jährige.

Rebra (Unſtrut). Die Witwe Henriette
Ködel feierte am 8. Mai ihren 98. Geburtstag.
Frau Ködel iſt geiſtig und körperlich noch ſehr
rüſtig.

Sozialismus der Tat.
Dommitzſch. Schaffende eines benachbarten

großen Jnduſtriewerkes benutzten ihre Freizeit,
um während dieſer einigen bäuerlichen Betrieben
bei der Frühjahrsbeſtellung eine tatkräftige Mit-
arbeit zu liefern. Da dieſe Schaffenden dieſe
Hilfe trotz einer anſtrengenden achtſtündigen Arbeit
in einem Rüſtungsbetrieb freiwillig leiſten, ſo iſt
dieſem Sozialismus der Tat eine beſonders an
erkennende Beachtung zu ſchenken.

„Kuhball“, ein altes Harzer Feſt.
Zorge (Harz). Stiller als ſonſt wurde in

dieſem Jahre auf der Waldwieſe der „„Kuhball“
gefeiert, der altem Harzer Brauchtum entſpricht.
„Beim erſten Weidegang der Kuhherde wird der
Hirt mit den Frühlingsblumen geſchmückt. Alt
und jung zieht mit hinaus zur Waldwieſe. Hier
erklingt die Ziehharmonika, nach deren Klang
geſungen und getanzt wird. Mit Kittel und

Sirtenhut bekleidet. umgehen junge, der Weide
genoſſenſchaft beigetretene Kuhhalter die Herde.
Sie verſinnbildlichen mit dieſem Rundgang, daß
ſie von nun ab die Mitverantwortung für die
geſamte Ernte tragen und daß ſie zu ihrem Teil
mithelfen wollen. die Verſorgung unſeres Volkes
mit Milch und Butter ſicherzuſtellen.

Mitteldeutſche Rundſchan der, M3.

Nach einem Streit erſchlagen.
Leipzig. Jn einer der letzten Nächte wurde

auf dem Goldhahngäßchen ein 55 Jahre alter
Mann lebensgefährlich verletzt aufgefunden und
nach dem Krankenhaus gebracht, wo er einigeEine Zeugin peeß-
Tage ſpäter verſtorben iſt.
achteke, wie der Verletzte von einem unbekannten,
etwa 24 bis 26 Jahre alten Mann nach kurzem
Wortwechſel einen Schlag erhielt und ſtürzte. Jn
der Begleitung des Unbekannten befand einzweiter Mann. Beide gingen davon, ohne 3 urn

den Geſtürzten zu kümmern.

Ein Keller ſtäürzke ein.
Löderburg. Jn einem Hinterhaus in Neu

ſtaßfurt ſtürzte plötzlich die Decke eines Kellers
ein. Die Ehefrau des Straßenbahnſchaffners
Müller wollte mit dem Kinderwagen durch den
Hausflur fahren, als der Boden nachgab und in
den mit Waſſer gefüllten Keller ſtürzte. Zum
Glück wurde der Unfall ſofort bemerkt, ſo daß
Mutter und Kind aus ihrer gefährlichen Lage be
d werden konnten. Das Haus mußte geräumt
werden.

Auf einem Waldweg überfallen.
Benneckenſtein (Harz). Auf einem Waldwege

wurde eine Frau von einem etwa 40jährigen un
bekannten Manne überfallen, der ihr die Hand-
taſche raubte. die jedoch keinen Pfennig Geld ent
hielt. Ein Notzuchtverbrechen ſcheiterte an derGegenwehr der Frau

Volk in Leibesübungen
Morgen Vorabend im Tivoli“: KEG. Merſeburg gegen RSG. Delitzſch
Am mworgigen Freitag trägt die Kraftſportgemein-

ſchaft Merſeburg im „Tivoli“ den Rückkampf
gegen die RSG. Delitzſch aus. Nachdem die Merſeburger
in den Vorkämpfen recht erfolgreich waren, ſieht man dem
Ausgang dieſer Rückkämpfe mit viel Spannung entgegen.
Nicht aber nur Merſeburg und Delitzſch ſtehen ſich gegen

Weltergewicht: Miebes (Merſeb.)Ramm (Merſeb.
Leichtgewicht: Schneider (Delitzſch)-—Stief J (Merſeß.);

Zachäus I (Deligtzſch) Rauſchelbach
Weltergewicht: Gröhnert (Delitzſch) Dietrich (Merſeb.

feuer ſchwergewicht: Hohmann (Delitzſch)—Linge (Mer

edergewicht: Mroos (98 -Panek (Merſeburg);e ine Krrhere nene r
ſeburg);

Halbſchwergewicht: Lewandowski (98 Halle Mull

Den
(Merſeburg).

Dieſe Paarungen verſprechen gute Kämpfe.
Merſeburger Boxſportanhängern intereſſiert naturgemäß
das Abſchneiden der neuen Merſeburger Kräfte. Vor allem
iſt man geſpannt, auf den Leichtgewichtskampf zwiſchen
dem Bereichsmeiſter Bern hardt (Delitzſch) und dem
Merſeburger ofkirchner, einem gebürtigen Wiener.
Auch das Treffen im Halbſchwergewicht zwiſchen dem ehe
maligen Merſeburger Lewandowski und Mull (Merſe-
burg), unſerem Flieger, beanſprucht großes Jntereſſe. Se
ift zu erwarten, daß die Kraftſportgemeinſchaft Merſeburg
auch zum morgigen Boxabend ein volles Haus haben wird.

J

über, ſondern unſere KSG. Merſeburg hat für weitere
Kämpfe geſorgt, an denen vor allem die befreundete Box
abteilung von Halle 98 beteiligt iſt. Bisher ſieht das
reichhaltige Programm dreizehn Kämpfe vor, und falls es
unſerer KSG. gelingt, noch für den Merſeburger Schwer-
ewichtler Reinhardt einen Gegner von „Heros“
eißenfels (Waldmann oder Haring?) einzuladen, würden

es gar deren vierzehn ſein, wie aus folgender Paarungs-
liſte hervorgeht:

JugendPapiergewicht: Blöhmeck (38)—Stief II (Mer
ſeburg);

nen Schlegel Delitzſch Grumbach (Mer
eburg);

Federgwicht: Berger (Delitzſch) Geiſel
Federgewicht: Zachäus II (Delitzſch) inek (Mer

ſeburg);Weliergewicht: Krauſe (Halle 98) Hanuslik (Merſeb.);

VfL. ſpielt in Eisdorf
Die 3. Tſchammerpokal5wiſchenrunde.

Die für den 19. Mai angeſetzte 3. Zwiſchenrunde um
den Tſchammerpokal ſieht folgende Mannſchaften im Kampf:

Eisdorf Vfe. Merſeburg, Fortung Magdeburg
gegen Reichsbahn Stendal, Niederdodoleben--SpuBC.
Magdeburg, Komet Magdeburg--Staßfurt 1899, SpG.
Quedlinburg Wacker Beruburg, Tannenheger Deſſau

egen Wacker Halle, Bf2. Bitterfeld Preußen BViehla,
pV. Helbra--VfB. Artern, Wacker Nordhauſen gegen

Mühlhauſen 1899, TuSpV. Jaucha--Naumburger
BC., VfL. Saalfeld--Jlmenau 09, SC. Apolda gegen
SC. Erfurt, Sportvg. Zeitz -1. FC. Greiz, SpV.

inrichs Breitungen 04, FCT. Oberlind FC.
eberg.

Jena ſpielt in Osnabrück
Die Deutſche Fußball- Meiſterſchaft wird am rratn

ſonntag, 12. Mai, mit folgenden fünf Vorrundenſpielen
ſortgeſetzt: Gruppe Ia: Union Oberſchöneweide--VfB.
Königsberg im Berliner Olympiaſtadion (Schiedsuihler
HannuſſekHindenburg); Gruppe Ib: Rapid Wien gegen

Tauſend Braſil
Tauſend Zigarren tarſg. ſchwerſte Braſil

hatte Tom bei dem Preisausſchreiben der Zigarren
fabrik gewonnen. Tom war ein pfiffiger Kopf
voller Jdeen und Einfälle. So etwas macht ſich
ſchließlich einmal bezahlt. Jn zehn ſchmucken Kiſten
dufſtete der Gewinn zu ihm auf. Jn Europa hätte
ſich nun unſer Tom brav auf die Couch gehauen
und ein oder zwei Jahre hindurch ſeiner geſchätzten
Ehehälfte die Gardinen angeſchwärzt. Hier in
Amerika, im gläubigen Lande der Gangſterbeſuche,
kam Tom auf die tüchtige Jdee, mit dieſen Zigarren
außer ſeinen häuslichen Gardinen noch jemand
anders anzuſchwärzen. Und er ging hin und ver-
ſicherte ſeine Zigarren gegen Diebſtahl, Brand,
Entführung und jegliche Vernichtung, die ihnen
drohen könnte.

Die Verſicherungsbank witterte ein Geſchäft und
ſchloß eilig den Vertrag mit Tom. Strahlend zog
er hein und ließ ſich den Duft ſeiner Braſil durch
Naſe und Rachen ziehen. Geſtohlen konnten ſie ihm
werden und in Feuer aufgehen. Tom war es recht.
Und ſie verqualmten im friedlichen Feuer ſeines
übermütigen Rauchgenuſſes. Liebliche blaue Wolken
hüllten die Wohnung ein. Keine Feuerwehr wurde
danach gerufen. Tom paffte ſeiner Frau und ſeiner
Lunge zum Trotz, bis das letzte Reſtchen ſeiner
tauſendſten Braſil grauaſchig im Zigarrenkäſtchen
dann lag.

Rauchen entzündet Jdeen, ſagt man. 7
Braſil hatten in Tom ein ganzes Feuerwerk glück-
licher Gedanken geborgen. So verſchnürte er die
Aſche der Tauſend verblichenen Braſil J in
den zehn Kiſten und pilgerte damit zum Verſiche-
rungsamt hinüber. Er ließ ſich beim Direktor
melden und wies dieſem Vertrag und Aſchen
reſte vor.

„Meine Zigarren ſind durch Brand zerſtört
worden!“ beteuerte Tom.

„Soſo, verbrannt wiederholte der Direktor
„Danach würde Jhnen alſo vertragsgemäß die
Verſicherungsſumme zuſtehen. Jch werde ſie Jhnen
ſofort anweiſen laſſen.“

Toam ſchmunzelte. Tom triumphierte. Tom

Die

NSTG. Graslitz in Wien (Schiedsrichter Weichhold
Hartha); Gruppe II: VfL. Osnabrück--1. SV. Jena in
Osnabrück (Schiedsrichter Roſenkrantz-Gelſenkirchen);
Gruppe IV: Offenbacher Kickers--1. FC. Nürnberg in
Frankfurt a. M. (Schiedsrichter TrompetterKöln) und
Stuttgarter Kickers--SV. Waldhof- Mannheim in Stutt
gart (Schiedsrichter WingenfeldFulda).

Vereinsmitteilungen
Jugendabteilung: Donnerstag, den W 5. 1940,
19 Uhr, treffen ſich alle Jugendliche im Vereins
heim. Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Jugendleiter.
Am erſten Pfingſtfeiertag finden im Stadion
Leunag die „Pfingſttage der Leibesü 4
ſtatt. Alle Mitglieder, Aktive und ve,
haben ſich 14 Uhr dort einzufinden und ſich an
e e zu e tig allem habendie Jugen en un er reſtlos zu eDer mee

Alle Leichtathleten einſchl. der S müſſen am
nerstag, 9. Mai, 19.30 Uhr, im Stadion zum Training er
ſcheinen. Am Sonntag treten alle zu den Wettkämpfen an.

Wahres Geſchichtchen
von Georg W. Pijet

reckte ſich ſtrahlend und tippte ſich an ſeine geniate
Stirn.

„Bevor ich jedoch die Summe anweiſen laſſe,
wären noch einige Formalitäten zu erledigen. Wie
iſt der Brand entſtanden?“ fragte der Direktorhöflich.

Fe grinſte frech: „Wahrſcheinlich durch
uer!“
„Aha, durch Feuer!“ Gewiſſenhaft notierte es

der Direktor. „Und auf welche Art? Durch Sereich
hölzer oder Benzin?“

„Durch Streichhölzer lachte Tom und
zückte ein Hölzchen.

„Sehr ſchön. Dann iſt alles in Ordnung.“
Freundlich grinſend nahm er den Hörer von der
Gabel, drehte die Nummernſcheibe und mit dem
allerhöflichſten Lächeln auf den Lippen re er
in den Apparat: „Hier Verſicherungsbank lack
und White. Wollen Sie bitte einen Beamten
ſchicken. Es handelt ſich um die Verhaftung eines
Brandſtifters. Jawohl, Brandſtiftung in tauſend

ällen.“s Das Lächeln auf dem Geſicht des Direktors

verſtärkte ſich noch um einige Grade, als er ſich
wieder mit untertänigem Bückling zu Tom um
wandte, der höchſt verdutzt von ſeinem Stuhl auf

eſprungen war und mit wild um ſich fuchtelndenKen azwiſchenbrüllte: „Aber ich habe doch nur

986 Zigarren ſelber geraucht. Die anderen habe
ich meinen Freunden angeboten.“

„Alſo dann in 14 Fällen nur Anleitung zur
Brandſtiftung!“ konſtatierte der Direktor ſehr
korrekt und höflich.

Da feuerte Tom mit leiſem Krach den Vertrag
auf den Tiſch, w. W ſeinen Kiſten und ſtürzte
mit dem Ruf: verzichte!“ unbehindert zur
Tür hinaus. Schmunzelnd wiſchte ſich der Direktor
übers Geſicht. Dann drehte er noch einmal die
Nummernſcheibe und lachte breit in die Muſchel:
„Hier Black. Alles o. k. lieber White. Er hat ver
zichtet und iſt ſchon davon. Ein hundertprozeß
tiges Geſchäft.“ Und mit einem Händereiben
hängte er ein.

l

l S

„Andromedo“
eio schönes
di zwischen Pego-

sus und Kossiopeio

2

„astro“
griechische Se-

zeichnung för die
Gesomtheit der
Himmels körper

Auch die „Astra“ bleibt sich immer gleich

immer agromaftisch!
immer frisch!

immer leicht

Nur ousgewählte reine
Orienttobake erster Prove-
nienzen finden för die,„Astro“

Verwendung Das besondere
Mischverfahren ergibt die
unverönderliche chorokteri-

nan e nend J

i S

S S SS 2 S S d Be
8 2

stische Vereinigung von.
leichtig keit vnd reichem
Aromao.
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die „Sklaven“ fühlen ſich wohl im Reich
Werſebnerger Zeitung Seite 7

Ein Polen-Fronsport läuft ein Loncarbeiter, keine Minonsucher Erspornisse für die Angehörigen
Unter dem vernichtenden Eindruck ihrer zahl

ihrein z T 37 e nre e engli u r ndazur Zeit wieder die fertſa nen s et
beſonderer Liebe haben ſich ihre gewerbämäßigen
Greuelfabrikanten diesmal des Themas „Pol-
niſche Landarbeiter angenommen. Hemmungs-
los lügend möchten ſie der Welt weismachen,
daß ſich hinter dem Wort „Landarbeitereinſatz“
im Grunde genommen nur eine moderne Form
der Sklaverei verberge: Ianeſam aber rwürden die „armen Woten n den deutſchen

Arbeitslagern zu Tode gequält, Hunger und
ronarbeſt wäre ihr Los, bie Peitſche ihr iek

al, ja, ein ganz Fragen Sat ogar entdeckt, daß

Beſa rman ſie al tzung inenſuchboote zu
verwenden gedenke. Die Wirklichkeit hat auchin dieſem en keinerlei Beziehung zu dieſen

Greuelgeſchichten, ſie ſieht ſo ganz, ganz
anders aus

bö. Jn Norddentſchland, Anfang Mai.
Langſam rollt der Zug in den Aen

Jn Krakau wurde er zuſammengeſtellt. Fa
zwei z und zwei Nächte war er unter-
wegs. Eine Stunde Fahrt noch, und er iſt
am Ziel. Hier verläßt nur ein kleiner Trupp
den Zug, vierzig, fünfzig Leute etwa, die
auf den umliegenden Höfen Beſchäftigung
finden ſollen. Einer nach dem andern klet-
tern ſie aus den Wagen, meiſt ältere Män-
ner, aber auch junge Burſchen, Mützen frech
im Genick, und Weiber mit ihren Kindern.

Wormes Essen bereit
Auf dem Bahnſteig ſteht ein warmes

Eſſen für ſie bereit. Berge von geſchnit
tenem Brot türmen ſich neben dem dampfen
den Keſſel, deſſen Duft die Naſen ſchnup-
pern macht. Tief greifen die Schöpflöffel
in die Suppe hinein jeder erhält einen Tel
ler woll, dazu Brot, ſoviel die kantigen
Kinnbacken zu kauen vermögen
die Begrüßung! Eine ganz andere, als ſie
ſich vorgeſtellt hatten. Zwar war ihnen eine
gute Behandlung verſprochen, aber noch
wirkte doch in vielen die Hetze des vergan
genen Jahres nach war ihnen nicht tau-
ſend Mal geſagt, daß die Deutſchen nur auf
ihre Vernichtung ſännen Daß ſie ihnen
nicht anders als mit Peitſche und Piſtole
egenübertreten würden? Außerdem: was
ollten ſie in einem Land, in dem der Hun

ger wütete, deſſen Bahnen von engliſchen
Fliegern zerſtört waren und das vor dem
Zuſammenbruch ſtand? So ging manch
einer nur zögernd zur Meldeſtelle, unſicher
und abwartend, und hier und da bedurfte
es auch dann noch des Zuſpruchs des Bür-
germeiſters oder älterer Polen, die Deutſch-
land aus eigener Anſchauung kannten ſo
tief hatte ſich der Stachel des Mißtrauens
in ihnen feſtgefreſſen.

7 ſo r an r ſoerzählt ein polniſcher Schnauzbart in gebro-chenem Deutſch als ſie auf rer Fahrt

Das iſt

durch grünendes, blühendes Land fuhren
und überall zu eſſen und zu trinken be-
kam nd manchmal fiel ſogar eine Ziga-
rette dabei ab. etzt haben ſie alle guten
Mut, ſie freuen ſich auf ihre Arbeit, und daß
e endlich einmal ſo viel verdienen wer-
en, daß ſie ihren Angehörigen ſogar Geld

nach Hauſe ſchicken können.
Verdemt und verwohrlost

Der Zug ruckt wieder an. Aus allen
enſtern winken ſie. Braune, ſtruppige Ge
ter lachen nach draußen. An Weiden mit

vuntſch em Bieh und fetten Aeckern vor-
bei geht die Fahrt. Und alle Bahnhöfe ſind
unverſehrt, und keine Bombentrichter gähnen
an den Straßen Dann hält der Zug auf
einem großen Bahnhof, und es heißt: Alle
ausſteigen Auf dem Bahnſteig ſammeln ſie

Da ſtehen ſie dann, ihre Kiſten und
ndel unter dem Arm, wenn ſie überhaupt

etwas mitgebracht haben. Aber bei den
meiſten hat es nicht einmal dazu gereicht.
Sie haben in den letzten Jahren wenig ver
dient, der e Krieg, in den ihre War-ſchauer Machthaber ſie hineinſtürzten, nahm
ihnen dann das Letzte. Und ſo kommen ſie
jetzt ins Reich: ohne Mantel, ohne Hut, mit
ausgetretenen Schuhen, zerriſſenen Hoſen,
die Rockkragen hochgeſchlagen;
die Weiber in ihre Umſchlagtücher gehüllt,
viele ohne Strümpfe, erſtaunte Mädchen-
geſichter braun, ſchmutzig und ſchwarzäugi
unter bunten Kopftüchern. Hier und da au
einige Trachten, weiß und bunt beſtickt. Im
ganzen aber Armut, Verwahrloſung, obwohl

die erſten deutſchen Reinigungskuren bereits
ihre Spuren hinterlaſſen haben. Trotzdem:
gute Laune, Lachen, lautes Keifen, Fluchen,
und immer noch Singen. Natürlich auch
wie könnte es anders ſein ein heilloſes
Durcheinander, ſolange ſie ſich ſelbſt über-
laſſen bleiben. Die deutſchen Begleiter haben
alle Hände voll zu tun, ihren Transport heil
durch die Sperre und die Straßen der Stadt
in jenen Saal zu lotſen, von dem aus die
Berteilung vorgenommen wird.
Entſaust „chemisch“ gereinigt

Lange ſaubere Tiſche find hier aufgeſtellt
und Stühle daran, und auf jedem Platz ſteht
ein blanker, weißer Teller. Schweſtern des
Roten Kreuzes empfangen den Transport.
Auch hier wird zunächſt ein kräftiges Mittag-
eſſen ausgeteilt. Hinter einem Vorhang
auf der kleinen Bühne findet dann noch
eine Unterſuchung ſtatt. Zwar iſt jeder ein-
zelne bereits vor der Abfahrt auf Herz und
Nieren geprüft und natürlich! auch
entlauſt und „chemiſch“ gereinigt, aber ſicher
iſt ſicher! Anſchließend erfolgt die polizeiliche
Erfaſſung. Jeder wird photographiert,
hinterläßt ſeine Fingerabörücke und erhält
dann ſeine Transferkarte, die ihn berechtigt,
ſeine Erſparniſſe nach Hauſe zu ſchicken.
Dann löſt ſich der Transport langſam auf.

Es wird alles getan, den polniſchen Land
arbeitern und ihren Frauen, Mädchen und
Kindern r günſtige Arbeitsbedin-
grpßen zu geben. Daß bei alledemder

bſtand zwiſchen deutſch und pol-niſch erhalten bleibt, iſt ſelbſt-

Der Bericht des OKW.
Bomben auf zwei britiſche Kreuzer

Umfongt eſche Kriegsbeute in Andolsnes sichergestelſt
Berlin, 8. Mai. Das Oberkommando

der Wehrmacht ist bekannt: Die Luftwaffe
riff ernent feindliche Seeſtreitkräſte bei
arvrik an. Zwei Kreuzer erhielten

Treffer. Feindliche Stellungen und Marſch
kolonnen wurden wirkungsvoll mit Bomben
e

n a J en.Ju Rarvik ſelbſt i de Lage a
Unter der umfangreichen Bente, die

bisher im Raume um Andalsnes r
Ut werden konnte, befinden
engrige Tankbüchſen mit Muni

tion eſchügze, darunter 40 v r
Flak, 60 Granatwerfer, 355 a
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8. Fortſetzung
„Gewiß, Mrs. Turner“, auch Eric Aniol

ſprach nun deutſch. „Mein Vater war Deut-
ſcher, aber woher wiſſen Sie das

Einen Augenblick zögerte Mrs. Turner
mit der Antwort, ſie blickte auch Erice nicht
mehr an, ſie ſah auf ihre hageren Hände,
die auf der Bettdecke lagen.

„Weil ich deine Mutter bin, Exic“, ſagteſie. Sie ſagte es ſehr leiſe und plöt ich
hatten ſich ihre Hände gefaltet.

Erie Aniol ſuchte nach einem Halt. Er
umklammerte mit beiden Händen die
Meſſingſtange am Fußende des Bettes, dann
lächelte er höflich.

„Bitte, Mrs. Turner?“Er hatte wieder engliſch geſprochen.
Mrs. Turner ſah noch immer auf ihre
nde.
„Es iſt wohl zuviel verkangt dich zu

bitten, „Mutter“ zu mir z. ſagen. Jch wareine ſchlechte Mutter, aber bu „wärſt ein
guter Sohn geweſen, ich weiß es.

„Verzeihen Sie, Mrs. Turner“, Erie
Aniols Stimme zitterte ein wenig, „Sie
irren ſich. Meine Mutter, die ich kaum ge
kannt habe, da ſie von meinem Vater ge-
trennt lebte, iſt im Jahre 1930 mit der
„Empreß of Jndia“ untergegangen.

Die alte Frau in den Kiſſen dort nickte.
„Das hat dir Onkel William erzählt,

wie? Stimmt, ſollte er auch. Damit du das
Geld fürs Studium bekamſt. Sonſt hätteſt
du es nicht angenommen, denn du biſt ſtolz.
wie es dein Vater war

Erte Antiol umkkammerte noch immer die
Meſſingſtange.

„Jch habe eine amtliche Benachrichtigung
vom Tode meiner Mutter erhalten. Mrs.
Turner.“

„Mag ſein. Mir hat man ſpäter, als i
mich meldete, amtlich erklärt, daß ich no
lebe. Nun aber iſt es vorbei, und es ut,
daß bald alles vorbei iſt. Komm ein bißchen
näher, Erie,
daß dies alte Weib hier deine Mutter iſt.
Sie war nicht immer ein altes, häßliches
Weib, das reif für den Tod iſt.“

„Sie dürfen ſich nicht aufregen. Mrs.
Turner!“,
Mrs. Turner“, irgend ſo etwas muß man
jetzt wohl ſagen dachte Erie Anjol während
er ſich auf den Bettrand ſetzte, aber er ſagte
es nicht. Er ſagte nur ein einziges Wort.
ein Wort, das ein wundervolles Lächeln auf
den Lippen der alten Frau erweckte.

„Jch danke dir, Erie Es iſt nicht mehr
viel Zeit. Aus dem Teſtament wirſt du
einiges erfahren. Es liegt bei einem Notar
in Victoria. Auch dies Schiff hier gehört
dir und einiges andere. Du brauchſt nicht
mehr als Schiffsdoktor z der „Toad“ zu
fahren, obwohl du es vielleicht gern tateſt.
Sie wollten dich erſt nicht nehmen. Sie

Du mußt es ſchon glauben,

„Sie phantaſieren ein wenig,

meinten, einer, der von der „Holiday“ käme,
ſei zu verwöhnt für den alten Trampdamp
fer, aber ich habe es durchgeſetzt, und mich
ſchrecklich aufgeregt dabei. Man ſoll ſich
nicht aufregen. Jetzt liege ich hier, und es

iſt vorbei. tSie dürfen ſich nicht erneut aufregen,
Mrs. Turner, wollte Eric Aniol ſagen,
aber er ſagte etwas ganz ander

„Set ruhig, Mutter. Du wirſt nicht
ſterben. Du wirſt ausſchlafen und dann
müſſen wir uns viel erzählen. nick' wahr?“

Er glaubte der alten, ſterbenden Frau
kein Wort, aber wenn ſie ſich fetzt nach
ihrem Sohn ſehnte, dem man vielleicht ein
wenig ähnlich ſah, ſo war es nur recht. dieſe
Rolle zu ſpielen. Es gab genug Menſchen.
die andere Szenen veranſtalteten, ehe ſie
ſich dem Tod ergaben,

Erie Aniol merkte nicht, daß fetzt auch
ſeine Gedanken in deutſcher Sprache kamen.
nur daß der Name dieſes ſeltſamen Schiffes
faſt gleich klang mit dem Wort Tod. das
wurde ihm bewußt, und es erſchien ihm
ſelbſtverſtändlich.

„Jch kann nicht mehr ſprechen, mein

Junge. v„Du ſollſt auch nicht ſprechen, Mutter.
Jch verſtehe dich, auch wenn du nichts ſagſt.“

„Fſt das wahr, Eric?“Es iſt wahr. Mutter.
Wenige Minuten ſpäter drückte Dr. Erie

W. Aniol Mrs. Turners wunderbare
Augen zu. Mechaniſch ſah er auf die Uhr
am Handgelenk, dann löſchte er das Licht
und ging zur Tür. Dort wandte er ſich
noch einmal um.

Seltſam, dachte er, faſt hätte ich geglaubte,
es ſei mehr als Phantaſie geweſen. Faſt die
Wahrheit.

Er ſchloß die Tür ſo leiſe, wie er ſie ge
öffnet hatte.

2.
Erſt am Nachmittag kam Eric W. Aniol

dazu. den lesten Auftrag zu erfüllen. Es
war ein Befehl ſeines Kapitäns, ſich bei
Mr. E. G. Robinſon zu melden. droben auf
dem Vietoriag Felſen, wo die weißen Euro
väervillen aus wundervollen Gärten leuch-
teten. Es war ein dienſtlicher Auftrag. und

Erie Aniol wußte nur daß es ſich um die
tote Mrs Furner ſendeln wyßte, die hier
in Vietorig ihre letzte Ruhe finden ſollte.

Den ganzen Moroen über hatte er mit
Behörden zu tun gehabt., es mußte bewfeſen
werden, daß Mrs. Turner an keiner Tro-
venkrankheit geſtorben war. daß die Un
koſten für die Beerdigung ſcchergeſtellt
waren und ſchließlich, daß ſie ihren ſtändi-
gen Wohnſitz in Hongkong gehaht Haftte
Neber die letzte Frage wußte Erie Aniol
nichts zu ſagen, doch der Erſte Offizier der
.Toad“, der ihn begleitet hatte war genau
unterrichtet. Jawohl, Mrs. Turner war

i ewehre, 5300 Gewehre,
41 Millionen Jufanterie-munition und ein Munitionszugmit 300 Tonnen Munition.

Die letzten Reſte uorwegiſchen Wider
ſtandes in Süd und Mittelnorwegen wur
den x 7 beſeitigt. Bei Vinje era eile eines vo iſſchen Juauterie-Regiments. Große engen an

Waffen und gſtoffvorräten
hierbei ſichergeſtellt.

An der Weſtfront wurde i Saar-
launtern der griff eines feindlichen

toßtrupps mit ſtarken Verluſten für den
nd abgewieſen.

verſtändlich. Aber dieſer Abſtand iſt ja
nicht der Ausdruck einer unverſöhnlichen
Feindſchaft, die die engliſchen Hetzer ſo gern
konſtruieren möchten, er ergibt ſich aus der
klaren Erkenntnis, daß keiner l ei Bin-
dungen ſein können und ſein dürfenzwiſchen zwei Völkern, die ihrem Weſen
nach zutiefſt
ſchieden ſind.

Blick in die Welt
Am 7. Mai 1940 iſt der 35jährige Paul Witz a

hingerichtet worden, den das Sondergericht im Be-
zirk des Oberlandesgerichts Roſtock als Volksſchäd-
ling zum Tode und dauernden Ehrverluft verurteilt
hatte. Witzack, ein vielfach vorbeſtrafter Berufsein
hrecher, verübte kurz nach Verbüßung einer fünf-
jährigen Zuchthausſtrafe, ohne in Not zu ſein, zahl
reiche Diebſtähle und Einbrüche, zum Teil unter
Ausnutzung der Verdunkelung.

Das Sondergericht in Hannover verurteilte drei
Gewaltverbrecher zum Tode. Die dreiAngeklagten waren in einer Landesheilanſialt
untergebracht und hatten bei einem Ausbruchsver-
ſuch in brutalſter Weiſe zwei Pfleger der Nachtwache
überfallen und niedergeſchlagen. Nach vorheriger
Verabredung verſetzten die Verbrecher einem
Krankenpfleger mit einer Eiſenſtange mehrere hef-
tige Schläge auf den Kopf, alen ſie einen
anderen einſperrten. Als ein Anſtaltsinſaffe der
Ueberfallenen zu Hilfe eilte, wurde er durch Hiebe
i einem Stuhl auf Kopf und Arme erhebkich
verletzt.

Der 45 Jahre alte Johann Lampertſeder
aus Hof a. S. wurde vom Münchener Sonder
gericht zu acht Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr-
verluſt und rungsverwahrung verurteiltLampertſeder ging der Arbeit ſtets aus dem Wege
und hatte im Laufe von 20 Jahren l 17 Einträge
in die Strafliſte gebracht. Seine Z alität waren
Betrügereien, hei denen er meiſt Schneider hereiu
legte. Von Auguſt bis Oktober 1939 hatte er in
München und Umgebung insgeſamt 30 Straftaten
verübt. Als man ihn ſieckbrieflich verf flüch
tete er mit einem unter Ausnutzung der Verdunke
lung geſtohlenen Fahrrad.

Wohl die merkwürdigſte Lotterie der Wekt 8
in jedem Frühling in Alaska abgehalten. Wer
daran beteiligt, muß möglichſt genau auf Tag,
Stunde und Minute den Zeitpunkt vorausſagen, zu
dem ſich das Eis auf dem Fluſſe Tanana löſt. Se
winner der Lotterie war in dieſem Jahre ein Achi
zehnjähriger, der dieſen Zeitpunkt faſt ganz genau
eraten hatte und dafür einen Gewinn von 9000
ollar einſtreichen konnte. Er hatte vorausgeſagt,

daß das Eis am 20. April um 17 Uhr 23 Minut en
brechen würde. Tatſächlich begann das Eis auf dem
e ren nur eine Minute früher, ſich in Bewegung
zu ſetzen.

Das britiſche Kohlenſchiff „Brighton“ 5359 BRT.
iſt bei Dünkirchen infolge einer Exploſion geſunken.
Ein Motorſchiff lief aus und rettete die aus 34 Mit
gliedern beſtehende Mannſchaft; zehn Mitglieder der
Mannſchaft ſind verlett.

Jn Mittel und Südweſtfrankreich haben Ueber
ſchwemmungen ſchweren Schaden verurſacht.
Jn WMontlucon ſteht ein Stadtteil beinahe zweiWeter tief unter Waſſer. Die Creuſe hat mehrere
Dörfer unter Waſſer geſetzt. Neben anderen Flüſſen
iſt auch die Garonne über die Ufer getreten und hat
viele Quadratkilometer Straßen und bebaute
Felder überſchwemmt.

zwar geborene Amexikanerin aber durch
ihre Heirat mit dem ehrenwerten und leider
verſtorbenen Mr. Turner war ſie Eng
länderin geworden, und ſie hatt; die letzten
Jahre in Victoria gewohnt. 9n einem der
weißen Häuſer dort oben auf dem Berg.
der nur bei Nacht an eine barocke chineſiſche
Lacktruhe mit Lettern denken ließ.
der aber im Licht des Tages faſt an einen
europäiſchen Höhenkurort erinnerte mit
ſeiner klaren Luft, mit den wundervoll ge-pflegten Raſenflächen. und den rötnch
ſchimmernden Tennisplätzen.

Erie Aniol war ſehr erſtaunt den Erſten
von der „Toad“ ſo gut unterrichtet zu ſehenImmerhin erleichterte dies die Verhand-
lung mit den Hafenbehörden auserordent-

Heute abend ſchon,. wenn die „Toad“ die
Anker lichtete, war Mrs. Turner begraben.
Mrs. Turner, die geſtern um dieſe Stunde
noch gelebt hatte und in dem Wahn geſtorben
war. ihr Sohn ſäße an ihrem Bettrand und
hielte ihre Hände.

Eric Aniol war mit der Drahtſeilbahn
den Berg hinaufgefahren. Oben an der
Station warteten die Rikſchas. Die Kulis
ſtanden in den Deichſeln. ſchmalbrüſtige. ver
hungerte Kreaturen mit brennenden Augen.
Vielleicht war es nur die Gegenwart des
bärtigen indiſchen Poliziſten die ſie hinderte
mit Geſchrei über die Angekommenen her-
zufallen.

Erie Aniol ſprang auf den Wagen, er
nannte Namen und Straße Der Kuli nickte,
er hatte verſtanden. Mr. C. G. Robinſon
war hier kein Fremder.

Der Mann zwiſchen den Deichſeln verfiel
in einen gleichmäßigen Trab. Nach wenigen
Minuten war er am Ziel. Ein weißes Haus
in einem Garten, der an die Gärten Eng
lands erinnerte, wie all die andern. Erie
Aniol warf, während er abſprang ein Zehn-
eentſtück aufs Pflaſter. Natürlich war das
viel, zuviel, aber wer den Schlamm von
Schanghai kennengelernt hatte und wußte.
was hungern hieß Und natürlich ſtreckte
der Kuli jetzt fordernd die Hand hin.

„Pennies, Sir! More pennies. Sir!“
„Scher dich zum Teufel!“
Es war falſch, den Menſchen mehr zu

geben, als ſie zu fordern hatten.
Mr. Robinſon ſchien keineswegs über

raſcht, den Beſuch eines unbekannten Schiffs
grztes zu erhalten. Trotz ſeiner hünen-
haften Geſtalt und des gigantiſchen Schädels
war etwas Unbeſtimmbares an ihm. man
konnte nicht vermuten, ob er Offizier oder
Beamter, Kaufherr oder Divplomat war.

„Sie nehmen einen Whisky Mißer
AniolEr. W dem Chineſenboy, der Eric ge
meldet hatte, einen Wink.

„Danke, Miſter Robinſon, ich möchte jetztkeinen Whisky trinken.“ v
Whisky iſt immer n Dr Turnerwußte einen guten Whiskny zu ſchätzen.“

„Sie kannten Mrs. Turner?“
Mr. Robinſon ſchickte den Boy der den

Whisky ſerviert haite, mit einem Wink ſeines
mächtigen Zeigefingers hinaus. Dabei be

14. Laten, 7. Spa. 19. Sros, gebuB. Afe. Senkrecht: 1. Vaer, 2. e, Füon,4. E Se 6. e B. e n. Son,Graet, T

merkte Eriec, daß auf dieſem Zeigefinger ein
großer Siegelring ſteckte.

„Der Zeigefinger iſt der einige mögliche
Platz für einen Ring“. ſagte C. G. Robin
ſon, und es war wie eine Antwort auf eine
ſtumme Frage. „Man kann fo viel leichter
an ſein Glas klopfen, außerdem kann man
ihn mit dem Daumen brehen, ohne die
andere Hand zu bemühen, wenn man fich
langweilt Fch kangweile mich ſtets, und
jetzt, wo Mrs. Turner nicht wiederkehrt,
wird es noch langweiliger werden. Fch rate
Jhnen. Doktor ziehen Sie nie nach Hong
kong, obwohl es der einzige Ort iſt, wo es
feine Moskitos gibt. Deshalb lebte auch
Mrs. Turner hier, aber nie für lange.
Immer wieder mußte ſie nach den Staaten
oder zumindeſt nach Schangbai. Aber trinken
wir Daoktor!“

T. G Robinſon hob das Gkas und kleerte
es mit einem Zuge, dann klingelte er mit
ſeinem Siegekring gegen den Rand. Der
Bon hufſchte lautlos herein und füllte es er
neut Eine Sekunde zögerte er mit einem
fragenden Blick auf Erie Aniok, der nureinen kleinen Schluck genommen hatte dann
T wans er ſo lautlos wie er gekommen

ar

Kapitän Bulwer hat mich zu Jhnenſchickt. Miſter Robinſon, ohne mich zu e
formieren. aus welchem Grunde.“

Fortſetzung folgt

Das äaliche Rätſel
Kreunzworträtſol

m

Waagerecht 1. Siehe Anmerkung, 6. er,
7 Staatsſekretär des Aeußeren (1913--1916), 9. altitatte
niſches Fürftengeſchlecht, 11, italieniſche Münze, 12. Teil
des Saufes 14 Treibſtoff, 15. Lurch, 17. Stadt und
Fluß in Rußland, 20. Getrank, 23. Drama von en,
25. nordiſcher Männername, 26. Uebung, auch Schinderei,
27. Schiekſal, 22. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht 1. Seuche, 2. Gebirge in Wittelr gentand 3. ſiehe Anmerkung, 4. bankmäßiger Aus
rxuck, 5. Süterwagen, G. und 8. ſtehe Anmerkung,

10. ein ch; ich, 13. Hirſch, 16. Abkauffielle, 18. ameri
kantſcher Großinduſtrieler, 19. Lied Düngemittel,
22. Arzneipflanze, 20. Koömos.

für h Neereeſan in x“ r u rinetier, I. un ſin räu eAbarten. G. und 8. ſind zwei Robben re

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: 1., 13. und 23. Barbier von

6. Tau, 7. Allee, 9. Rega, 10. Jſis, II. Jre, 12. Toaſt,
ros, 20. id, 21. Rebus

z. Veſa V. 22

voneinander ge
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herzlichſt.

Für die zahlreichen Aufmerkſamkeiten und
Glückwünſche anläßlich unſerer Silber-
hochzeit danken wir auf dieſem Wege

Otto Berger u. Frau
Elſe geb. Gundermann

J X

Quittungen
für

Gemeindetaſſen
dält vorrätig

Merſeburger
Zeitung

du

4. 8. 1893

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

E. Greulich,

8. 5. 1940

Marta Greulich
geb. Mierow

Studienrat

Merſeburg, den 8. Mai 1940

Die Beerdigung findet Sonnabend. den 11. Mai 1940,
11 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt

Dank allen denen, die unſerer lieben Ver

ſtorbenen die letzte Ehrung und Anteil-
nahme bekundet haben, ſowie Paſtor Pabſt

für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Otto Harport
und Hinterbliebene

Meuſchau, den 8. Mai 1940

Stellenangebote

Geſchir
geſucht

Ed. Klauß, Windberg Nr. 3.

rführer

Gewiſſenhafte Frau
für Lieferung von Zeitſchriften
an feſte Kunden allwöchent-
lich Donnerstag und Freitag
in Merſeburg geſucht.
Rad erwünſcht. Meldungen
unter P 3282 an die Merſe
burger Zeitung, Kl. Ritterſtr. 3.

Ehrl. Botin (Bote)
Radfahrer, z. Austragen von Zeit
ſchriften am Wochenende f. Döllnitz-
Lochau ſof. geſucht. Dauernd. Neben-

Angebote an L. Worbs,
Leipzig W 33, Lindenauer Markt 13,
verdienſt.

Aufg. A

Rad erwünſcht.
unter P 3283

Jn Leung oder Röſſen
wohnhafte verläßliche Fran
(auch Reniner oder Penſionär)
zur Kundenbelieferung mit Zeit
ſchriften allwöchentlich Donners
tag oder Freitag geſucht.

vurger Zeitung, Kl. Ritterſtr. 3.

Meldungen
an die Merſe-

Frauen
für landw. Arbeiten
ſofort geſucht.

Halliſche Straße 68.

Mädchen
(auch Pflichtjahr-
mädchen), ehrlich,
ordentl., zum 15. 5.
in landw. Haushalt
geſucht. Angebote
unt. P 3289 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Mädchen
ehrlich, ſof. geſucht.
Encke, Badeanſtalt,
Leunger Str. 12.

Fleißiges
Hausmädchen

ſucht
Hot. Alter Deſſauer.

ſtellen
6e ſuche

15jähr. (hier fremd),
ſucht zum 15. 5. 40
Stellung i. Haush.,
wo ſie im Hanſe
ſchlafen kann.

Edith Salinſtki,
Merſeburg,

Lutherſtraße 26.

Keine
Original
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Zimmer.

Junger Merſeburger
Dekorateur Zeitung

Verkäufer f. Textil-
brauche für ſofort Anzeigen
geſucht. Gefl. Off.
unt. P 3296 an die bitte
„Merſeb Zeitung“Merſeburg, Kleine deutlich
Ritterſtraße 3 schreiben

2-3Zimmerwohnung
ſofort in Merſeburg oder Um-
gebung geſucht. Zuſchrift. unt.
P 3288 an die Merſeb Zeitg.,
Merſeburg. Kl. Ritterſtraße 3

Mietgeluche

Zimmer
groß, leer, m. Koch
gelegenheit, Nähe
Kindergarten Lud-
wig Jahn Schule
Leunga, ſofort oder
ſpäter zu mieten
geſucht. Zuſchriften
unt. L 1789 an die
„WMerſeb. geitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Eilt!
Möbl. Wohn und
Schlafzimmer mit
2 Betten und Koch-
gelegenheit geſucht.
Zuſchr. u. P 3293
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Zimmer
möbliert, mit Koch-
gelegenheit, geſucht.
Zuſchr. u. P 3297
an die „Merſeb.

eitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Gut möbl.

Zimmer
m. 2 Betten f. Ehe
paar Nähe Damm-
ſtraße geſucht. Zu-
ſchriften an Hotel
„Alter Deſſauer“.

Möbl. Zimmer
von 2 Herren geſ.
Off. unter P 3285
an die „WMerſeb.
Zeitung“, Merſeb
Kl. Ritterſtraße 3.

berufstätig, ſucht z.
15. 5. möbliertes

Zuſchr.
unt. P 3300 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Jm M.
Anzeigenkeil

ſtets gute Ein
kaufsquellen!

Schw. Lang-
ſtiefel

(Gr. 40), faſt neu.
zu verkaufen.

Großkaynga,
Adolf-Hitler-Str.

Nr. 22.

für 20

Anzug
blau, für 14 vis
15jähr. Jungen, zu

verkaufen.

Kleiſtſtraße 5, II r.

Klavier
Mark zu

verkaufen.

Roßmarkt 4, I.

Handwagen
Schaukelſtuhl,

Ausziehtiſch zu verk.
Feldſchlößchenweg

Nr

Untertigt
Wer

ert. engl. Nachhilfe-
ſtunden in Leung?
Zuſchr. u. L 1791
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl Ritterſtraße 3.

Eiſernes Kreuz
Kl. in Straßen

bahn Halle--Leunga
am Dienstag verl.
Abzugeb. „Merſeb.
Zeitg.“, Zweigſtelle

Gebrauchte
Ladeneinrichtungs-

gegenſtände
werden für Rechnung deſſen,
den es angeht, verkauft

Richard Beyer
Bahnſpedition und Möbeltransport

Breiteſtraße 14

Co.,

Kaufgesuche

Lee

Ruf 11501

Karmeladeneine

mit Deckel und Henkel
kauft laufend gegen bar

Hresden A Freiberger Str. 6-9

re

und 11901

Garage
guterh., zu kaufen
geſucht. Zuſchriften
unt. P 3292 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Klavier
gebr., zu kaufen geſ.
Off. m. Preis unt.
P 3294 an die
„Merſeb Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Faltboot

zu kaufen oder zu
mieten geſucht. Zu-
ſchriften u. P 3290
an die „WMerſeb
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Damenfahrrad
gebr., zu kaufen geſ.
Zuſchr. u. P 3287
an die „WMerſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

i

Pfingſtwunſch
Witwer, 51 Jahre
alt, 1,72 groß, ohne
Anhang, mit eig.
Hänſel mit Garten,
wünſcht treue Le
benskamerad. zwecks
ſpät. Heir, kennen-
zulernen, auch vom
Lande angenehm.
Bildzuſchriften unt.
P 3295 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Junger Mann
in ſicherer Poſition,
28 J., 1,65 groß,
ſucht die Bekannt-
ſchaft eines Mädels
zwecks Heir. Zuſchr.
unt. P 3291 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

III

Ab heute ſteht eine große Auswahl
oſtpreuß hochtrag

S 7
R e

r r

Vieh- und Pferdegeſchäft
Karl Knorr,

Leuna. RNeumarkt 42

r. u. abgekalbter
Kühe u färxen

ſowie
preisw. z. Verkauf

Merſeburg
Fernruf 3292

un

mm
mm
m

mr

ist das Rechte
zum Scheuern
und Putzen

Millionen Deutſche ohne Unterſchied haben in
Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in
ſchwerer Not Hilfe gefunden. Das Deutſche
Rote Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

Schkeuditz J
Bekannkmachung.

Die Bezahlung des Stromgeldes für den
Monat April 1940 hat vom Freitag, dem 10. d. M.,
bis zum Sonnabend, dem 1. Juni 1940, während

in der Stadthauptkaſſe,der Vormittagsſtunden
Zimmer 2, zu erfolgen.

Schkeuditz, den 9. Mai 1940.
Die Stadthaupkkaſſe.

Herren
Fahrrad

gebr., zu verkaufen
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

77ſch
Stühle, Reiſekorb,
Fleiſchwolf (Gr.205,

(220Gleichrichter
Volt) zu verkaufen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritter e 3,

öffentliche Jmpfung.
Die diesjährige öffentliche Wiederimpfung für

Mädchen erfolgt am Mittwoch, dem 15. Mai 1940,
13 Uhr, in der Aula der Stadtſchule I. Der Zeit-
punkt der Nachſchau, die eine Woche ſpäter ſtatt
findet, wird am Jmpftermin bekanntgegeben.

Wieder impfpflichtig ſind alle im Jahre 1928
oder früher geborenen Kinder, ſoweit ſie noch
nicht mit Erfolg wieder geimpft worden ſind. Es
iſt unzuläſſig, impfpflichtige Kinder vom Jmpfen
ſernzuhalten, weil ſie vermutlich krank erſcheinen.
Zurückſtellung kann nur auf Vorlage eines
Atteſtes des behandelnden Arztes durch den Jmpf-
arzt am Jmpftage erfolgen.

Schkeuditz, den 6. Mai 1940.
Der Bürgermeiſter als Oetspolizeibehörde.

Amisblatt der Stadt Merſeburg
Stück 15 Donnerstag, den 9. Mai 1940

Berger'ſche Skipendien.

Für bedürftige männliche Studierende auf Uni
verſitäten ſtehen mir Mittel zur Gewährung von
Stipendien zur Verfügung Bewerber müſſen in
Merſeburg geboren ſein, hier ihren Wohnſitz haben
und bisher nicht mehr als zweimal Stipendien er
halten haben.

Anträge auf Bewilligung von Stipendien kön
nen unter Deifü gung eines Studien und Sitten

eugniſſes von der Univerſität, bei der die Einhebung in die Stammliſte der Studierenden ge

ſchehen iſt, bis zum 30. Juni 1940 bei mir ein-
gereicht werden

Der Geburtsort, Wohnſitz und die Bedürftigkeit
des Studierenden ſind durch Beifügung ent-
ſprechender Belege glaubhaft nachzuweiſen.

Merſeburg, den 30. April 1940.

606 B7 Der Oberbürgermeiſter

Abgabe getragener Kleidungsſtücke gegen Punkk
vergütung.

Für die Abgabe von getragenen Kleidungs-
ſtücken iſt in der

Turnhalle in der Hans Schemm Schule
in der Wilhelmſtraße

eine Annghmeftelle eingerichtet. Die Kleidungs
ſtücke werden ab
Dienstag, den 14. Mai 1940, während der Dienſt

ſtunden von 8 bis 12 und 15 bis 18 Uhr,
nach Straßen in nachſtehender Reihenfolge an
genommen:

Dienstag, den 14. 5. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben A und B;

Mittwoch, den 15. 4. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben C, D, F und F;

Donnerstag, den 16. 5. 1940, Straßen mit dem
Anfangsbuchſtaben 6;

Freitag, den 17. 5. 1940, Straßen mit dem
Anfangsbuchſtaben R;

Sonnabend, den 18. 5. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben und K;

Montag, den 20. 5. 1940, Straßen mit dem
Anfangsbuchſtaben I;

Dienstag, den 21. 5. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben M, N und 0;

Mittwoch, den 22. 5. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben P, Q und R;

Donnerstag, den 23. 5. 1940, Straßen mit dem
Anfangsbuchſtaben S;

Freitag, den 24 5. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben T, U und V;

Sonnabend, den 25. 5. 1940, Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben W und 2?

Mitzubringen iſt die weiße Haushalts-Aus-
weiskarte.

Für die Abgabe kommen nur Kleidungsſtücke
in Frage, die zwar abgetragen, jedoch noch, ohne
daß an ihnen irgendwelche Jnſtandſetzungen er
forderlich ſind, zur Landarbeit getragen werden
können, und zwar:

für Männer: Hoſen, Jacken, Hemden, Unter-
hoſen, Socken;

für Frauen: Röcke, Bluſen, wollene oder
baumwollene Strümpfe (nicht Kunſtſeide),
Frauentaghemden, Trägerſchürzen, Kittel-
ſchürzen.

Für die abgegebenen Kleidungsſtücke werden
folgende Punkte vergütet:

Männer: Punkte Frauen: Punkte
Hoſen 10 Röcke 10Jacken 10 Bluſen 5Hemden 5 woll. Strümpfe 1Unterhoſen 5 (nicht Kunſtſeide)
Socken 2 TaghemdenTrägerſchürzen 5

Kittelſchürzen 10
Jnsgeſamt werden an eine abgebende Perſon

nicht mehr als 50 Punkte für die Neubeſchaffung
gewährt.

Der Ablieferer erhält einen Gutſchein über die
ihm zu vergütenden Punkte.

Will ſich der Ablieferer ſpäter für die ihm gut-
geſchriebenen Punkte neue kleiderkartenpflichtige
Waren kaufen, ſo wird ihm vom Wirtſchaftsamt
gegen Abgabe des Gutſcheins ein Bezugſchein für
das von ihm gewünſchte Kleidungsſtück ausgeſtellt.

Über etwa verbleibende Reſtpunkte wird ein
neuer Gutſchein ausgeſtellt.

Die für die abgelieferten Kleidungsſtücke er-
Denen Punkte haben Gültigkeit bis 31. Oktbr.

Merſeburg, den 8. Mai 1940.

W A/40. Der Oberbürgermeiſter
Wirtſchaftsamt

Müll- und Aſcheabfuhr.
Die Stadt hat mit dem 6. 5. 1940 vie bisher

von der Firma Schmidt. Am Nulandtplatz, aus
geführte Müll- und Aſcheabfuhr übernommen.

Soweit inzwiſchen einzelne Hausbeſitzer, für die
die Firma Schmidt bisher die Aſche abgefahren
hat, mit anderen Fuhrunternehmern vertragliche
Bindungen wegen Abholung der Aſche eingegangen
ſind, bitte ich dies umgehend der Tiefbauabteilung,
Rathaus am Markt, 4 Treppen, Zimmer 45, mit
zuteilen, damit die der Stadt gehörenden Kübel,
die bisher von der Firma Schm'dt leihweiſe, den
Hausbeſitzern überlaſſen worden waren, obgeholt
werden können.

Merſeburg, den s. Mai 1940
VII. /40. Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, dem 9. Mai 1940, werden

die Luftſchutzſirenen ausprobiert. Es wird das
Signal „Entwarnung“, ein 2 Minuten langer
gleichbleibender Dauerton, alſo kein Fliegeralarm,
gegeben. Es handelt ſich lediglich um eine Maß
nahme, die zur Feſtſtellung der Betriebsbereit-
ſchaft der Großalarmanlage getroffen werden muß.

Das Signal „Fliegeralarm“ auf und ab
ar er Heulkon zeigt immer den Ernſt
all an.

Halle, den 9. Mai 1940.

Der Polizeipräfſident.

Weißer Flieder

cenrum- Uchtwiee

Ab heute, Donnerstag! 6.00 60 8.20
Ein Film für Feinſchmecker unddie es werden wollen. v

Hannelore Schroth Hans Holt
in dem Terra-Film:

mit Mady Rahl Paul Henlkels V. Janfon u. g.
Mutter und Tochter im Wettſtreit um den
ſelben Mann das ergibt tauſend köſtliche
Situationen und zaubert uns ein glückliches

Lächeln in Geſicht und Herz

Kulturfilm: „Was der Jnn erzählt und die
neue „Wochenſchau“

Jugendl. unter 18 Jahren nicht zugelaſſen.

Theaoterring Denn
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude

Pfingſtmontag, den 13. Mai 1940, nachm. 15.30 Khr,
im großen Saal des Feierabendhauſes

Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle S.

Fſfitterwoehen
Luſtſpiel von Paul Helwig

Karten zu 1,50, 1,00 und 0,50 RM. bei der Buch
handiung Neubert, Leung und an der Theaterkaſſe
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Unſere Kaſſen bleiben am

Pfingſtſonnabend
geſchloſſert?

Reichsbanknebenſtelle Merſeburg
Die Merſeburger Banken

und Sparkaſſen

Das neue

Einwohnerbuch

1940
der Stadt Merſeburg u. deren Wirtſchafts

gebiet iſt fertiggeſtellt u. zum Preiſe von

RM. 7.50
in der Geſchäftsſtelle erhältkich

WWeyeburger dein

Amlsblatt Landkreis Merſeburg

Betrifft: Errichtung einer Schlächtereianlage
in Schkeuditz, Halleſche Straße 38.

Der Roßſchlächter Willi Flechſig in Schkeuditz
hat die Genehmigung zur Errichtung einer
Schlächtereianlage in Schkeuditz, Halleſche
Straße 38, beantragt.

Gemäß S 17, Abſatz 2, der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichem
Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchrift
lich in doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können Einwen-
e in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnungen und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf
Montag, den 27. Mai d. J., vormittags 10 Uhr,
im hieſigen Geſchäftszimmer, Kreishaus, Adolf-
Hitler-Straße 10, 1. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 8,
anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder des Wider
ſprechenden mit der Erörterung der Einwen
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1940.

Der Landrat.

10tzen
offenkliche Skeuermahnung.

Die bis zum 15. d. M. fällig werdende Haus
zins-, Grund-, Gewerbe-, Bürger- und Getränke-
ſteuer, ſowie Schulgeld für die Mittelſchule ſind
ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. J. an die Stadt
L aſſe (Poſtſcheckkonto 82 469 Leipzig) zu
zahlen.

Vom 16. Mai ab werden die geſetzlichen
Säumniszuſchläge erhoben und die Abgaberück
ſtände ohne beſondere Mahnung koftenpflichtig
eingezogen.

Lützen, den 7. Mai 1940.

Der Bürgermeiſter.

Querfurt
Bekrifft: Sperrung des Skadtwoldes vei Querfurt

(Fichten).

Die Straße durch den Stadtwald ber Querfurt
nach Leimbach und die Waldwege werden bis auf
weiteres für jeden Verkehr geſperrt. Unbefugtes
Betreten des Stadtwaldes wird beſtraft.

Querfurt, den 30. April 1940.
Der Landegat.
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